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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 18. Mai. 
— Dem Kaiſer ſollen, wie aus Düſſeldorf ge⸗ 
ſchrieben wird, bei ſeiner Anweſenheit daſelbſt Exem⸗ 
plare eines Gedichtes vom Grafen Weſtaxp an den 
Kaiſer in den Wagen geworfen worden ſein. Das 
Gedicht ſchließt mit der Aufforderung, der Kaiſer 
möge zu Bismarck geben, ihm die Hand reichen 
und ihn um sene bitten wegen der Gewäh⸗ 
rung ſeines Abſchiedsgeſuchs. Dieſes Vorkommniß 
ſoll den Kaiſer ſehr verſtimmt haben. In der That 
iſt das beſonders ernſte Verhalten des Kaiſers wäh⸗ 
full ſeiner Anweſenheit in Düſſeldorf Vielen aufge⸗ 
allen. 

— Emil Rittershaus bezeichnet die Meldung, 
daß dem Kaiſer während deſſen Anweſenheit in 
Düſſeldorf im Auftrage der Großinduſtriellen Rhein⸗ 

lands ein von ihm verfaßtes Gedicht, bezüglich der 
Ausſöhnung mit Bismarck überreicht worden ſei, als 
Erfindung. 8 

— Eiſenbahnpräſident Thielen iſt aus Hannover 
in Berlin eingetroffen und hat im Hotel Continental 
Wohnung genommen. — In den letzten Tagen haben 
mehrere Miniſterialſitzungen ſtattgefunden. Nach einem 


Telegramm in den „Hamburger Nachrichten“ und in“ 


der ſogen. „Staatenkorreſpondenz“ wird angedeutet, 
der Kalſer habe Miniſter v. Maybach gebeten, die 
Geſchäfte noch bis zum Schluß der Landtagsſeſſion 
weiter zu führen. 

— Auf Meinungsverſchiedenheiten mit Herrn 
Miquel wird auch im „Hamburgiſchen Korreſpon⸗ 
denten“ neuerlich das Enklaſſungsgeſuch des Mi⸗ 
niſters v. Maybach zurückgeführt. Es ſei kein Ge⸗ 

heimniß, daß ſeit längerer Zeit zwiſchen dem Miniſte⸗ 
rium der öffentlichen Arbeit und dem Finanzminiſte⸗ 
rium nicht in allen Punkten Uebereinſtimmung beſtand. 
— Ueber Erneuerung eines Handesvertrages 
haben noch dem „Herold“ vertrauliche Verhandlungen 
zwiſchen Italien, Deutſchland und Oeſterreich be⸗ 
din Reichstage lol im Heroſt ein Gefeb 

— em E age ſo im E ein 141455 
entwurf über den Verkehr mit Wein vorgelegt werden. 

— Die deutſche Kolonialgeſellſchaft erläßt 
mit einer Flugſchrift: „Was thun wir Deutſche gegen 
den Sklavenhandel? Eine Frage an das Gemiljen 
des deutſchen Volkes“ einen Aufruf zu Geldſammlungen 
zum Zweck der Bildung eines Fonds zur Bekämpfung 
des Sklavenhandels in Afrika. 

Für die im Januar nächſten Jahres be⸗ 
ginnende 186. Lotterie iſt eine Vermehrung der 
Zahl der preußiſchen Lotterie-Looſe in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


— Bezüglich der Einſtellung heizbarer Güter⸗ 
wagen hat auf eine Eingabe der Handelskammer zu 
Frankfurt a. M. die dortige königl. Eiſenbahndirektion 
erwidert, nach den zur Zeit giltigen Beſtimmungen 

ſolle die Einſtellung heizbarer Güterwagen den Inter⸗ 

eſſenten überlaſſen bleiben, welche derartige Wagen 
auf eigene Koſten zu beſchaffen haben würden. Hier⸗ 
bei könne es ſich jedoch nur um Beförderung ganzer 
Ladungen handeln. Die Beförderung von Wein, 
Mineralwaſſer und dergleichen als Stückgut in bahn⸗ 
ſeitig zu ſtellenden geheizten Wagenräumen ſtoße zwar 
auf große betriebstechniſche Schwierigkeiten; indeſſen 
ſei die Frage, ob und wie es möglich ſein würde, 
dieſe letzteren zu überwinden, ſeitens des Herrn 

Miniſters der öffentlichen Arbeiten kürzlich zur Er⸗ 
örterung geſtellt, deren Ergebniß ſich zur Zeit noch 
nicht wer: laſſe. 

— Für die erſte juriſtiſche Prüfung hat der 

Juſtizminiſter die Gebühr auf 50 Mk. Ati. 


| i Ausland. 
MeiDeſterreich⸗ungarn. Wien, 17. Mai. Die 
öſterdanugen von der beabſichtigten Entſendung eines 
jonſſchen ach ungariſchen Kriegsſchiffes nach den 
> uſeln ift unbegründet. Das „Fremdenblatt“ 


r i 4 3 
nur ein ein, unter den Juden auf Corfu befinde ſich 
than, der bers el ble dic ungaricher Staatsunter⸗ 


5 ae Beraten gedenke, es 
1 i 
Maßregeln zu ergreifen. Dagegen {el pie Heger 
geneigt, ſich aus humanitären Intereſſe den Schritten 
der anderen Mächte in Athen anzuschließen. — Ein 
der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Sofia zugehen- 
der Bericht ſtellt, um den vorausſichtlich alarmiren den 
Deutungen der bevorſtehenden Einberufung der bul⸗ 
gariſchen Heeresreſerve zu den Waffenübungen zu 
begegnen, ſeſt, daß es ſich ausſchließlich um eine all⸗ 
jährlich ſich wiederholende, der Praxis aller euro⸗ 
pälſchen Staaten entſprechende Maßregel der bulgariſchen 
Heeresverwaltung handele. 
Trieft, 18. Mai. Mit dem Lloyddampfer trafen 
geſtern neun Familien, zuſammen 50 Perſonen, aus 
orfu hier ein, von denen 13 als mittellos im israe⸗ 
litiſchen Hoſpital untergebracht wurden. Nach Privat⸗ 
meldungen aus Corfſu hat ein am 13. Mai einge⸗ 
troffener griechiſcher Dampfer 90 Mann und 9 
Cavalleriſten ausgeſchifft. Die Rückkehr des italieniſchen 
Konſuls Berio werde ſeitens der Inden lebhaft 
erwartet, da deſſen Vertreter, ein Grieche, im Ver⸗ 
dachte ſteht, den Juden feindlich gefinnt zu ſein und 
zu den Beſprechungen der anderen Vertreter der 
Mächte nicht zugezogen wurde. 


ſei daher kein Gru 


— und in Elbing 
allen 2 


Frankreich. Paris, 17. Mal. Der Kardinal 
Rampolla hat im Auftrage des Papſtes an den Erz⸗ 
biſchof von Cambrai ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er dieſen erſucht, dem Pfarrer van Fourmies 
wegen ſeiner Haltung während der Vorgänge am 
1. Mai die Anerkennung des Papſtes auszuſprechen. 
— Wie die hieſigen Vertreter der chileniſchen Kon⸗ 
greßpartei erfahren haben, ſei von Balmaceda eln 
Austauſch der Gefangenen beantragt worden; die 
Kongreßpartei habe darauf erwidert, ſie ſei bereit den 
Antrag anzunehmen, wenn ſeitens Balmaceda's auch 
alle auf bloßen Verdacht verhafteten Bürger freigelaſſen 


würden und Balmaceda ſich ferner verpflichte, keinen 1 
Japan hat unter dem 11. d. Mts. nachſtehendes 
Reſtript erlaſſen: „Mit dem tieſſten Kummer und 
dem größten Bedauern erhalten Wir, während Wir 
gemeinſam mit Unſerer Regierung und Unſeren 
Unterthanen zur Bewillkommnung Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit, Unſeres geliebten und geehrten Kronprinzen 
von 
freundſchaſt die Anftalten trafen, die dem hohen Gaſte 
Unſeres Landes gebühren, die höchſt unerwartete und 
höchſt überraſchende Kunde, daß Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit auf der Reiſe ein beklagenswerther Unfall in 
Otſu zugeſtoßen iſt. Es iſt Unſer Wille, daß die 
gerechte Strafe den verruchten Uebelthäter ſchnell er⸗ 
eile, damit zu Unſerer Beruhigung Unſere freund⸗ 
ſchaftlichen und innigen Beziehungen zu Unſerm guten 
Nachbarlande vor jeder Trübung ſicher geſtellt werden 
mögen.“ 


Bürger mehr zu behelligen. Den Vertretern der 
Kongreßpartei iſt weiter eine Meldung zugegangen, 
wonach der Handel vollſtändig darniederliege und 
Balmaceda ſich in Geldverlegenheit befinde. 
Limoges, 18. Mai. Der Präſident Carnot iſt 
mit den Miniſtern Conſtans und Bourgeois geſtern 
Abend hier eingetroffen. Der Präſident ſowie der 
Miniſter Conſtans wurden von der Bevölkerung mit 
den Rufen: „Vive Carnot!“ „Vive Conſtans!“ 
„Vive la röpublique!” empfangen. Vereinzelt wurden 
auch Rufe „A bas Conſtans“ und Ziſchen gehört. 
Vier oder fünf Perſonen wurden verhaftet, aber als⸗ 
bald wieder freigelaſſen. 
Portugal. Eine portugieſiſche Miniſterkriſis iſt 
im Anſchluß an die Finanzkriſis ausgebrochen. Das 
Kabinet hat am Freitag fen Entlaſſung eingereicht. 
Der Rücktritt erfolgte auf Veranlaſſung des Finanz⸗ 
miniſters, der auf ſeiner Demiſſion beſtand. Ueber 
die Zuſammenſetzung des neuen Kabinets verlautet 
folgende Verſion: Graf Januario Präſidentſchaft und 
Krieg, Telles Vasconcelles Inneres, Carvalho Fi⸗ 
nanzen, Julio Vilhena Juſtiz, Caſtel Branco öffent⸗ 
liche Arbeiten und Graf Macedo Aeußeres. 
Rußland. Petersburg, 17. Mai. Eine amt⸗ 
liche Mittheilung beſtätigt, daß ein Japaner, Namens 
Thuuda, welcher ſchon 8 Jahre im Polizeidienſte 
ſteht, das Attentat auf den Großfürſten⸗Thronfolger 
verübte. Der Angriff auf den Großfürſten erfolgte, 
als derſelbe mit ſeinem Gefolge in kleinen Handwagen 
den Ort Otſu paſſirte. Trotz des heftigen Schlages, 
den der Prinz Georg von Griechenland mit ſeinem 
Stocke dem Thäter ſofort verſetzte, ſtürzte ſich der 


geſperrt und die Zufahrt zum Bahnhofe mit Gens⸗ 


Königin hält ein von Gensdarmen umgebener Wagen. 
Der Polizeipräfekt weilt in dieſem Augenblicke noch 
bei der Königin, um ſie zur freiwilligen Abreiſe zu 
bereden. 
reiche Menſchenmenge angeſammelt. 


A 
torats über das Nyaſſa⸗Land, ſoweit daſſelbe öſtlich 
und ſüdlich durch das portugieſiſche Territorium und 
im Weſten durch die 0 
handels und eine Linie abgeſchloſſen wird, welche ſich 
von dem geographiſchen Kongo⸗Becken bis zu der 
Grenze zwiſchen dem engliſchen und deutſchen Gebiet 
erſtreckt, wird im Londoner amtlichen Blatt veröffent⸗ 


tät. 


abend Vormittag eine Konferenz l 
kanzler und im Anſchluß hieran mit dem Kriegs⸗ 
miniſter, ſowie ſpäter mit dem Chef des General⸗ 


15 
bie Epaltzeile 
toſtet 10 


uferafe 


20. Mai 1891. 


Regentſchaft, die Mitglieder der Regierung ſowie die 
Vertreter der auswärtigen Staaten und ſämmtliche 
Offiziere bei. — Der Polizeipräfekt iſt mit der Aus⸗ 
weiſung der Königin Natalie beauftragt. Infolgedeſſen 
ſind die zur Wohnung der Königin führenden Straßen 


darmerie beſetzt; in dem Hofe der Wohnung der 


Ju der Bahnhofsſtraße hat ſich eine zahl⸗ 


apan. Tokio, 18. Mai. Der Kaiſer von 


ußland, mit all' den Ehren und der Gaſt⸗ 


frika. Die Errichtung des engliſchen Protek⸗ 


ch die Grenze der Zone des Frei⸗ 


Hof und Geſellſchaft. 


„Berlin, 17. Mai. Der Kaiſer hatte am Sonn? 
mit dem Reichs⸗ 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expebitien biefer Zeitung 
f., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, 28 und ey 10 
f. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Wax Wiedemann in Elbing. 
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ſtabes. Alsdann arbeitete derſelbe von 10% Uhr ab 
noch längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets. 
Am Nachmittag begab ſich der Kaiſer nach Charlotten⸗ 
burg, um dem Pferderennen beizuwohnen. — Ueber 
den Unfall des Kaiſers auf der Fahrt nach dem 
Korfofeſt in Weſtend am Freitag wird noch gemeldet: 
Der Kaiſer hatte im Neuen Palais ſein ruſſiſches 
Dreigeſpann mit ſeinem Adjutanten beſtiegen. Neben 
dem das Geſpann lenkenden Kutſcher ſaß in üblicher 
Weiſe der Leibjäger. Als das mit Windeseile durch 
die Mauerſtraße in Potsdam dahinſauſende Gefährt 
gegen 43 Uhr bis in die Nähe des Jägerthors ge⸗ 
kommen war, wurde das linke Seitenpferd plötzlich 
ſcheu und raſte, die beiden anderen Pferde mit ſich 
ziehend, jo heftig gegen einen der dort befindlichen 
Alleebäume, daß das Vordertheil des Wagens theil⸗ 


Letztere doch von Neuem auf den Großfürſten; der 
den Wagen führende Japaner ſtieß den Attentäter 
aber zurück, ein zweiter Japaner entriß demſelben 
ſein Schwert und verwundete ihn ſchwer. Die Wunde 
des Großfürſten⸗Thronfolgers iſt bereits geheilt. — 
Bei dem Attentat auf den ruſſiſchen Thronfolger ſind, 
wie nachträglich eingehende Berichte aus Kioto melden, 
außer dem Zarewitſch zwei Begleiter verwundet worden. 
— Die ruſſiſchen Judenaustreibungs⸗Geſetze ſollen, 
wie nach einer „Herold“-Meldung gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, noch eine weitere Ausdehnung erfahren, und 
die für Moskau erlaſſenen barbarijchen Borſchriften 
auch auf Petersburg übertragen werden. Angeſichts 
der Unſicherheit ihrer Lage ſchicken ſich die wohl⸗ 
habenden Juden an, Rußland zu verlaſſen. Der 
bekannte jüdiſche Millionär Bankier Günzburg ſiedelt 


wahrſcheinlich nach Paris über. 

Moskau, 17. Mai. Die ruſſiſche „Moskauer 
Zeitung“ erfährt, das Miniſterium des Innern hätte 
die Provinzialbehörden beauftragt, über die Zahl der 
Juden, die in den Städten Rußlands wohnen, ſofort 
Erhebungen zu veranftalter” Perſonen jüdiſcher 
Konfeſſion, die ſich in Widerſpruch mit den geſetzlichen 
Beſtimmungen in Städten aufhalten, ſollen unverweilt 
nach den Orten ihrer Herkunft befördert werden. — 
Der neue Generalgouverneur Großfürſt Sergius hielt 
heute mit ſeiner Gemahlin ſeinen feierlichen Einzug. 
Auf dem Bahnhofe wurden dieſelben vom Stadthaupte 
mit folgenden Worten begrüßt: „Willkommen Großfürſt 
und Großfürſtin! Mit Freude und Liebe kommen wir 
Dir, Großfürſt, entgegen, bewahre Du die Vermächt⸗ 
niſſe des Alterthums, liebe Du die erſte Landeshaupt⸗ 
ſtadt ſo herzlich, ſo heiß, wie wir unſeren Zaren und 
unſere Heimath lieben!“ 
Griechenland. Athen, 17. Mat. Heute fand 
in der Metropolitan⸗Kirche anläßlich der glücklichen 
Errettung des Großfürſten⸗Thronfolgers von Rußland 
ein von den ſtädtiſchen Behörden veranſtaltetes Tedeum 
ſtatt. Im Lnſchluß hieran überſandte der Maire von 
Athen ein Glückwunſchteleramm an den Kaifer von 
n welcher alsbald mit einem telegraphiſchen 
b ank antwortete. — Die Regierung hat 15,000 Free. 

ehufs Unterſtützung der jüdiſchen Bewohner auf 
Corſu bewilligt. Von dorther find übrigens Nach- 
richten von neuen Unruhen nicht eingetroffen. 

Serbien. Die Weigerung der Extönigin Na⸗ 
talie von Serbien, bis zur Volljährigkeit des jungen 
Königs das Land zu verlaſſen, hat die Regentſchaft 
und die Regierung in eine ſehr unangenehme Lage 
gebracht, da die Königin ſich dabei auf eine Be⸗ 
ſtimmung der ſerbiſchen Verfaſſung ſtützt, nach welcher 
der ſerbiſche Bürger unter keinem Vorwande aus 
dem Vaterlande ausgewieſen werden darf. Exkönig 
Milan verlangt, daß auch die Königin⸗Mutter das 
Land verlaſſe, da ſonſt auch er ſich an die getroffenen 
Abmachungen nicht binden werde. Man darf auf die 
weitere Entwickelung geſpannt ſein. (S. Telegr.) 

Belgrad, 18. Mai. Anläßlich der glücklichen 
Errettung des Großfürſten⸗Thronfolgers von Rußland 
fand heute in der hieſigen Kathedrale ein feierliches 
Tedeum ſtatt. Demſelben wohnten der König, die 


weiſe zerſchmettert wurde. Bei dem Anprall ſtürzte 
das ſcheu gewordene Pferd und es zerbrachen die 
Scheeren in mehrere Stücke, ebenſo wie der bei dem 


ruſſiſchen Dreigeſpann übliche mit Glocken beſetzte 
Bogen auf dem mittleren Pferde. Der Kaiſer wäre 


wahrſcheinlich aus dem Wagen herausgeſchleudert 
worden, wenn nicht der Adjutant, welcher mit ihm 
fuhr, im Augenblick des Anpralls ihn mit beiden 
Armen umfaßt und feſtgehalten hätte. Der Kaiſer 
verließ ſofort den Wagen und wollte ſo lange, bis 
eine andere Equipage beſorgt ſein würde, bei dem 
Grafen Solms in der Jägerallee ſich aufhalten. Der 
nach dem Neuen Palais zurückgeſandte Spitreiter 
traf aber bereits an der Ecke der Obeliskenſtraße 
einen königlichen Wagen, in welchem der Kaiſer dann 
ſeine Fahrt fortſetzte. Die Pferde der Troika wurden 
nach dem Marſtall zu Potsdam geſchafft. — Ueber 
die Veranlafſung zum Scheuen der Pferde gehen die 
Anſichten auseinander. Während einerſeits behauptet 
wird, der Kutſcher hätte ſchon in Sanssouci die Ge⸗ 
walt über die Thiere verloren und es hätte nicht viel. 
gefehlt, daß der Wagen an der großen Fontaine oder 
am Ausgang vom Obelisk umgeworſen wäre, heißt es 
andererſeits, daß derſelbe nur ſehr ſchnell gefahren 
hätte. Ebenſo gehen die Anſichten über die unmittel⸗ 
bare Veranlaſſung auseinander. Nach der einen 
cheuten die Pferde, weil ein Gardedukorps⸗Unter⸗ 
oſſizier mit beſonders kräftiger Stimme kommandirt 
hätte: „Richt' Euch! Augen links!“, nach einer anderen, 
weil einer der grellroth geſtrichenen Sprengwagen ent⸗ 
gegen gekommen ſel und nach einer noch anderen 
wegen eines Haufens Chauſſeekehricht. — Der vor⸗ 
jährige Wagen⸗Unfall des Kaiſers am Nachmittage 
des erſten Pfingſtfelertages (24. Mai), wo derſelbe 
gleichfalls in Lebensgefahr ſchwebte, paſſirte bekanntlich 


— 


auch in der Jäger⸗Vorſtadt, nämlich als der Wagen, 
welchen der Kaiſer ſelbſt fuhr, aus der Marienſtraße 


in die Jäger⸗Allee einbog. Weiter wird noch ge⸗ 
ene fene d e ae eee 
öferden iſt ſeit einiger Zeit da 3 

ae eln bend aus Ven Potsdamer Marſtall erſetzt, 
das man in den letzten Tagen eingefahren hat. Das⸗ 
ſelbe ſcheint aber noch nicht recht als Paßpferd gehen 
zu wollen, denn Thatſache iſt, daß Die drei Pferde 
vor der Troika höchſt unruhig liefen. Als der Kaiſer 


pro Zeile, 1 ee 


18. 
Gaar in Abing. 


oder deren Raum, Reklamen 25 


* 


43. Jahrg. 


mit ſeinem Adjutanten vom Neuen Palais abfuhr, 


M 
Hauptweg entlang. Augenzeugen verſichern % 
„Voſſ. Ztg.“, daß es ſchon dort ausgeſehen habe, als 
ob die Inſaſſen der Troika, welche außer dem Saijer N 
und ſeinem Adjutanten, aus dem Kutſcher in ruſſiſcher | N 
Tracht und einem Leibjäger beftanden, jeden Augen 
blick herausgeſchleudert werden konnten. 98 | 

* Berlin, 18. Mai. Am erſten Pfingſttage vers 60 
blieb der Kaiſer während der Morgenſtunden dung. 1 
in feinem Arbeitszimmer und erledigte Regierungs⸗ I 
angelegenheiten. Um 10 Uhr begaben ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin vom Neuen Palais aus zu Wagen 
nach Potsdam, um dort dem Gottesdienſte in der 
Garniſonkirche beizuwohnen. Nach Beendigung des⸗ 
ſelben kehrten die Majeſtäten dann ſofort nach dm 
Neuen Palais zurück, woſelbſt der Kaiſer während 
der nächſten Zeit allein arbeitete. Später war die 1 
kaiſerliche Familie an der Frühſtückstafel vereint, zu 
welcher weitere Einladungen nicht ergangen waren. [ 
Potsdam, 18. Mai. Heute Vormittag 19 Uhr 
fand das Stiftungsfeſt des Lehr⸗Jufanteriebataillons 
ſtatt. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kalſerin, 
die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen, die Mitglieder Hl: 
des königlichen Hauſes und andere hier anweſende 
Prinzeſſinnen, ferner der Kriegsminiſter, der komman⸗ 
dirende General des Garde⸗Korps Frhr. v. Hülleſſem 
wohnten der Feier bei. Der Gottesdienſt wurde vom vi 
Hof⸗ urd Garniſonprediger v. Haaſe abgehalten. Nach IR 
dem Gottesdienst fand Parademarſch ſtatt und hieran | 
ſchloß ſich die Speiſung des Bataillons in den Kolon⸗ 
naden. Um 1 Uhr iſt im Muſchelſaale großes Diner 
5 Majeſtäten, wozu 140 Einladungen ergangen 
in 


— Reichskanzler v. Caprivi befindet ſich im 
beſten Wohlſein. Derſelbe hat niemals an der Zucker⸗ 
krankheit gelitten und wird ſich auch nicht zum Kur⸗ 
gebrauch nach Karlsbad begeben. Alle diesbezüglichen 
Nachrichten Berliner Blätter ſind, dem Vernehmen 
der „Kreuzztg.“ zufolge völlig aus der Luft gegriffen. 
— Der Reichskanzler wird den Kaiſer auf ſeiner Reiſe 
nach England nicht begleiten. . 


Armee und Flotte. Ki 

— Ein Konfiftorialtath in Neuſtrelitz ftellt das j 
unlängſt geſchilderte Vorkommniß in Bezug auf Ab⸗ 1 9 
lehnung eines Gottes dienſtes für das Militär zu In 
Kaiſers Geburtstag in der „Täglichen Rundſchau“ 
wie folgt dar: Paſtor Nahmmacher hat abgelehnt, 
die Erlaubniß zum Abhalten des Kaiſergottesdienſtes 13 
einzuhalten, in der Meinung, ſolches ſei Sache des 
Kommandos. Der Kommandeur hat ſeinerſeits die I, 


wer 
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Erlaubniß nicht nachgeſucht, ſondern iſt mit einigen N 


Offizieren in die latholiſche Kirche gegangen. Das 
geringe Verſehen des Paſtor Nahmmacher iſt damit 
geſtraft, daß er feiner Funktionen als Garniſonpfarrer 
enthoben und an feine Stelle der Hilfsprediger Runge | 
getreten iſt. I | Sn | 

— Das Kriegsminiſterium hat, wie die „Schleſ. ! 
Ztg.“ mitteilt, auf Antrag des Generalkommandos 
des 1. Armeekorps genehmigt, daß in einer Anzahl 
von Garniſonen im Bezirke dieſes Korps, wo zur 
Zeit Soldaten polniſcher Zunge ſtehen, außer dem 
katholiſchen Gottesdienſte in deutſcher Sprache auch 
zweimal im Jahre Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache gehalten wird. E > 

— In einem Aufſatze des kaiſerlichen Marines | 
Baumeiſters Lachner — „Unſere Flotte“ im Maiheſt 
des „Vereins deutſcher Ingenieure“ abgedruckt — iſt 
folgende Aeußerung des franzöſiſchen Marine⸗ 
miniſters Krantz angeführt: „Wollen Sie Panzer⸗ 
ſchiffe haben, ſo laſſen Sie dieſelben in Frankreich 
bauen; wünſchen Sie Kreuzer, gehen Sie nach Deutſch⸗ 
land; die neuen deutſchen — — gehören zu den 
beiten, welche in Europa gebaut ſind.“ 1 

— Ein junger Japaner befindet ſich gegenwärtig 
als Fähnrich des 62. Infanterie-Regiments auf der 
Kriegsſchule zu Potsdam. . 
. g d . . ne me menden 8 


* | | 

Nachrichten aus den Provinzen. 
„Danzig, 17. Mai. Der Arbelter Friedrich 
ölzner hier, Steindamm 20, und deſſen Ehefrau 
liſabeth geb. Rodowski haben aus Anlaß ihrer 
goldenen Hochzeit, welche ſie am 2. d. Mts. feierten, 
nachträglich ſeitens des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
im Namen Sr. Majeſtät des Kalſers ein Ehren⸗ 
geſchenk in Höhe von 30 Mark erhalten. — Beim 
Kohlenlöſchen auf dem Dampfer „Llebenſtein“ gevieth 7) 


geſtern der 153 Jahre alte Arbeitsburſche Erdmann 
in Neufahrwaſſer in das Räderwerk der Dampf⸗ 
winde, wodurch ihm der linke Arm vollſtändig ab⸗ 
geriſſen wurde. — Dem in der Generalverſammlung 
des Danziger Bezirksvereins der Deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger vorgetragenen 
Jahresberichte entnimmt die „D. .“, daß auch im 
vergangenen Jahre die Ausſtattung der 14 Stationen 
des Bezirkes weiter vervollſtändigt worden iſt. In 
Großendorf iſt ein neuer maſſiver Stationsſchuppen 
erbaut und in Betrieb genommen, in Neufahrwaſſer 
beim Lootſen-Amt neben dem ſchon vorhandenen 
hölzernen Boote und dem Raletenapparat in dem 
vergrößerten Stationsſchuppen noch ein zweites 
Rettungsboot aus cannelirtem Stahlblech auf einem 
Bootswagen eingeſtellt, bei Bohnſack in dem auf der 
Seedüne erbauten maſſiven Schuppen eine — N 
hi 


1 


i 


Bootsſtation eingerichtet, in Neukrug der neue maſſive vorbei war, 


Stationsſchuppen auf der hohen Düne in Betrieb ge⸗ 


nommen, und bei den Stationen Paſewark und 
Pröbbernau ein neuer Uebungsmaſt für den Raketen⸗ 


FR diho fi die ak ihm in langer 
nie einander folgend an, was einen hübf 2 
blick gewährte. e ee AR 


Wahrhaft großartige Ovationen wurden dem 


apparat aufgeſtellt worden. In Neufähr ſoll wegen] Herrſcher von der Einfahrt in die Stadt bis zur 


der an der Weichſelmündung eingetretenen Ufer⸗ 
veränderungen der Stationsſchuppen nach der Oft 
mole in die Nähe der ſogen. Meſſinainſel verſetzt 


werden. Die Jahresrechnung ſchließt pro 1890 —91 Zuruſen und b 
in Einnahme und Ausgabe mit 30,432,57 Mk. bei unterbrochener 8 


einem Kaſſenbeſtande von 4676,73 Mk. 


in Bremen hierher überwieſenen 21,000 Mk. noch 
ca. 9000 Mk. für die neueingeſtellten Böte direkt aus 


der Geſellſchaſtskaſſe in Bremen gezahlt worden. S 
Die Mitgliederzahl des Bezirksvereins iſt von 506 | ih 


auf 535 geſtiegen. (Danzig 221, Elbing 195, Lauen⸗ 
burg i. Pr. 30, Leba 16, Tiegenhof 15, Koppalin 14, 
Steegen 10, Großendorf 6, an verſchiedenen Orten in 
der Provinz 28.) Die Mitgliederbeiträge ſind mit 
zuſammen 1881,50 Mk. gegen das Vorjahr um 
200 Mk. geſtiegen, die Beiträge der Rhedereien mit 
1488,81 Mk. um 277 Mk., die einmaligen Gaben mit 
907,23 Mk. um 424 Mk. Ein reger Eifer für das 
deutſche Seerettungsweſen hat ſich dabei beſonders in 
Elbing gezeigt. Für die revidirte Jahresrechnung 
pro 1889—90 wurde der Bezirksverwaltung Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Schließlich wurde der neue Etat 
für 1891—92 Einnahme und Ausgabe auf 15,000 
Mark feſtgeſtellt. x 


Saiferbefudh in Elbing. 


2 Elbing, 19. Mai. 

Die Kunde von dem Beſuch des Kaiſers hatte 
ſchon ſeit einigen Tagen frohe Aufregung in der 
Stadt hervorgerufen und rüſteten ſich bereits ſeit 
Sonnabend alle Hände, um die Ausſchmückung der 
Häuſer, Straßen und Plätze ſo zu geſtalten, wie es 
der hohen Ehre, welche die Stadt erfahren ſollte, 
würdig erſcheinen mußte. 

Alte Markt und die Sch 
Weg bis nach 


Guirlanden und Kränzen, viele mit Teppichen und 
Blumendekorationen geziert. Selten hal zie Stadt 
in ſo großartigem Flaggenſchmuck geprangt als heute. 
Schon ſeit dem früheſten Morgen herrſchte reges 
Leben in den Straßen, feſtlich gekleidete Menſchen 
eilten zu den Ufern des Elbing, um ſich bei Zeiten 
guter Plätze zu verſichern, die Vereine traten ge⸗ 
ſchloſſen an und Alle erwarteten voll freudiger 
Spannung das Eintreffen des jugendlichen Herrſchers. 
Beſondere Vorkehrungen waren an der Eiſenbahn⸗ 
brücke getroffen. Behufs bequemeren Ausſteigens war 
N Damm dort erhöht und mit einem 90 Meter 
langen Perron verſehen. Von demſelben führt nach 
dem Fluſſe hinab eine Treppe, welche in die Landungs⸗ 
brücke ausläuft. Dieſe reicht in den Elbing etwa 
5 Mtr. hinein und ruht auf einem Prahm und einem 
Ponton. An dem proviſoriſchen Perron, der Treppe 
und Brücke waren Maſtellen errichtet, von denen die 
deutſchen und preußiſchen Fahnen wehten. Ebenſo 
prangte das Wärterhäuschen in reichem Guirlanden⸗ 


ſchmuck. Der Verladeplatz vor demſelben war geebnet di 


worden; die Geleiſe und den Krahn hatte man nach 


dem Elbing zu verlegt, und ſo war ein geräumiger 
Platz entſtanden, auf dem die Offiziere und die 
Kriegervereine von Elbing, Tolkemit, Nogat⸗Niederung 
eee e 
2 ilungen 

Sue gen von Lenzen und Trunz 
efand ſich u. A. der Brigadier der Gensdarmerie 
aus Danzig Herr Woidtke. Die Kriegervereine rückten 
18 7 Uhr zur Aufſtellung an; um 28 langte der 
1 ahlberg an, welcher die Herren Regpräſ. von 
82 we de, Oberpräſidialrath von Puſch, Geheimrat 
& ichau, Bieje, die Herren Landräthe der Kreife 
= ng und Marienburg und den Grafen Richard zu 
158 brachte. Dieſe begaben ſich auf den Perron, 
8809 ur den kaiſerlichen Sonderzug zu erwarten. 
10 115 deſſen hatte ſich auf beiden Ufern des 
95 eie eine zahlreiche Menſchenmaſſe angeſammelt. 
en 0 auß ſelbſt war ſtreng abgeſperrt; an der 
Wich rücke hielt in einem Kahn ein Gensdarm 
en um die vom Drauſenſee kommenden Kähne 
u Wan, Dasſelbe war an der Mündung der 
ai au 15 Fall. Auf dem Elbing kreuzte der 
8 7 „Dronte“, um die Ordnung auf demſelben 
15 recht zu erhalten. Nur den beiden hieſigen Ruder⸗ 
au war geftattet worden, ſich dem Dampfer 
ah a gegenüber zwiſchen der Eifenbahnbrice und 
der Fiſchan mit den Sportsböten aufzuſtellen. Vom 
„Vorwärts“ und „Nautilus“ waren je fünf Böte 
zur Stelle, ein weiteres Boot war von Mitgliedern 
des Danziger Rudervereins „Viktoria“ A 
Kurz nach 8 Uhr traf der Hofzug ein. Sr Majeftät 
entſtieg demſelben mit kleinem Gefolge und 10 d 
von dem Herrn Regierungspräſidenten begrüßt. © : 
Kaiſer hatte Küraffier = Uniform angele . Du 
nach fand die Vorſtellung und Begrüßung 5 ie 
Herren ſtatt. Im Gefolge Sr. Majejtät befanden 
ſich, wie wir hören, Vizeadmiral Hollmann die 
Chefs des Militär⸗ und des Zivilkabinets General. 
lieutenant Hahnke und von Lucanus, Leibarzt Dr. 
Leuthold und die Flügeladjutanten von Keſſel 
Major v. Moltke und v. Zitzewitz, ſowie der 
Hofmarſchall zu Eulenburg. In Begleitung des 


Herrn Zieſe ſchritt der Kaiſer den Perron entlang] W 


nach der Ladungsbrücke. Auf derſelben nahm Se. 
Majeſtät die für Höchſtdenſelben eingelaufenen Brief⸗ 
ſchaften u. Telegramme von dem für die Zeit des 


Kaiſerbeſuches als Ordonanz fungirenden Poſtdeamten | d 
der h 


Ruſſau entgegen. 


Vorſitze Herr Hauptmann Fuchs, 


nde des hieſigen Kriegervereins, meldete darauf 


die Vereine: 21 Offiziere und 420 Mann. Sr. Maje⸗ 3 


ſtät ſchritt die Front der in 3 Gliedern aufgeſtellten 
Mannſchaften entlang, einige derſelben huldreichſt an⸗ 
redend. Die Fragen bezogen ſich auf Dienſtzeit und 
den Truppentheil. Danach begab ſich Se. Maj. nach 
dem Dampfer, welcher an dem Hauptmaſte die Kaiſer⸗ 
ſtandarte gehißt hatte. Auf dem Hinterdeck ſtehend, 
nahm der Kaiſer die ſtürmiſchen Ovationen der ver⸗ 
ſammelten Menſchenmenge nach allen Seiten grüßend, 
entgegen. Bei der Abfahrt intonirte die Kapelle des 
Kriegervereins die Nationalhymne, in welche die Ver⸗ 
einsmitglieder und das verſammelte Publikum einſtimmte. 
Als der Dampfer an den ruhig daliegenden Ruder- 
böten vorbeifuhr, brachten die Ruderer Sr. Majeftät 
ein kräftiges „Hip, Hip, Hurrah!“ was den Kaiſer 
veranlaßte, ſeinen Blick von dem Kriegerverein ab⸗ 
und auf die Ruderer zuzuwenden nach denen er ſich 
bei Herrn Zieſe erkundigte. Mit ſichtlichem Wohl⸗ 
gefallen ließ der Kaiſer ſeinen Blick auf den jugend⸗ 
lich⸗kräftigen Geſtalten ruhen und erwiderte freundlich 


dankend den Gruß. — Als der Dampfer „Kahlberg“ dorf 


1 


1 


‚ Heidjamen Arbeitst 


1 


1 


k 


1 
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Die Straßen Am Elbing, der ſogleich 
Schmiedeſtraße ſowie der ganze geführt 
0 1d Trettinkenhof waren mit Maftellen, | und Ober - 
uirlanden, Zannen= und Birkenbäumen reich geziert. | au 
Faſt alle Häuſer waren beflaggt, die meiſten mit di 


g genommen hatten. Unter den Offizieren W 


erft gebracht. Das noch vielen Tauſenden zählende, 
an beiden Seiten des Elbing e m 
begleitete den langſam fahrenden Dampfer mit jubelnden 
rauſenden Hochs, welche ſich in un⸗ 

olge fortpflanzten. Ein unangenehmer 


N | aus dem Zwiſchenfall ereignete fi il 
Vorjahre. Dabei ſind außer den von dem Vorſtande die von größen PAR Fe ai 


von g 5 bekanntlich nur mit 
Schwierigkeiten paſſirt werden kann. Ats der Dampfer 
Kahlberg, ſich der Brücke näherte, wandte ſich 
e. Majeſtät an den Admiral Hollmann und machte 
n auf die enge und verhältnißmäßig niedrige Durch⸗ 
fahrt aufmerkſam, ſeinen Zweifel an der glatten 
Durchfahrt mit den Worten? „Da ſollen wir durch?“ 
äußernd. Daß dieſe Zweifel bei dem ſtarken Winde, welcher 
am Morgen herrſchte, begründet waren, lehrte der 
nächſte Augenblick. Der Dampfer blieb nämlich, da 
der Wind den hinteren Theil auf die Seite drückte, 
mit den Wanten des Hintermaſtes an der einen 
Klappe hängen, jo daß die Maſtſpitze abbrach. Der 
Kaiſer und die andern Herren hatten indeſſen das 
Hängenbteiben bemerkt und waren rechtzeitig aus⸗ 
gewichen, ſodaß die Sache vollkommen glatt ablief. 
Auf der Fiſchbrücke dom Badehauſe au hatten die 
Innungen Aufſtellung genommen. Zwiſchen den 
beiden Brücken ſtanden in langen Reihen die Ar⸗ 
beiterinnen der Loeſer u. Wolff ſchen Fabrik in ihrer 
f 1 racht, welche die Aufmerkſamkeit 
5 Kaiſers in dem Grade erregten, daß er den 
einen Unfall, der ſich eben ereignet hatte, ſchnell 
vergeſſen zu haben ſchien und bei einem der Herren 
einer Umgebung ſich nach den Arbeiterinnen er⸗ 


a ; 
ortwährend in huldvollſter, freundli Weil 
„ freundlicher € 
ir Deck des Dampfers aus grüßend, fuhr der 
San. zum Landungsplatz an der Schichau'ſchen 
erit; hier angekommen, begab fi) Se. Maieſtät 


in Begleitung ſeines Gefolges und 
von den Herren Geheimrath Schichau 
Ingenieur Zieſe auf die Werft, 


f welcher gegenwärtig ein Torpebodivifionsboot für 
Marine, ein Ciſternenſchiff für Oeſterreich 
chleppdampfer für den Nordoſtſeekanal im 
ſind. Nachdem dieſe beſichtigt worden 
auf dem hinter der Tiſchlerei belegenen 
ft der Stapellauf des Verſuchstorpedo⸗ 
Nach Beſichtigung der Werſt und der 
ab ſich Se. Majeſtät nebſt Begleitung 
ge, in welcher zwanzig größere 
(Dampf⸗Schiffs⸗, ſtationäre und andere 
nach 8 ſtaffelſörmig aufgeſtellt waren und hier⸗ 
volle = Gleßerei und Dreherei. Die Fabrik war in 
überall 1 und gab Herr Ober⸗Ingenieur Zieſe 
Maſeſtgt mi gigen Ertlärungen, welche von St. 
nomme mit eingehendftem Intereſſe entgegen ge⸗ 
Wohnha wurden. Nach kurzem Aufenthalt in dem 
jeſtät eh His: Do Frau Zieſe die Ehre hatte, Sr. Ma⸗ 
der a Strauß überreichen zu dürfen, begab ſich 
5 BE ‚mit den Herren des Gefolges 
dem b 5 mit einem Baldachin verſehene Portal zu 
vollem Fe, barrenden Wagen, um durch die jetzt in 
die v Feſtſchmuck prangenden Straßen, in welchen 
zwichen died ehen Vereine und Korporationen in⸗ 
hatten 9 5 bereits genannte Aufſtellung genommen 
9 Uhr ie Jahrt nach Trettinkenhof anzutreten. Um 
d bers Minuten hielt der kaiserliche Herr hinter 
welt Marktthor, vom Herrn Oberbürgermeiſter Elditt, 

el Hanni dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 


hier Aufſtellun it fol 
orten begrüßt: n, ee e 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kalſer 
er 


und König! 
Alergnäbigfter Kaiſer, König und Herr! 

Ew. Kaſſerlich Königliche Majeſtät wollen 
allergnädigſt geruhen, hier beim Eintritte in un- 
ſere Stadt die unterthänige, ehrerbietige Begrü- 
ung der ſtädtiſchen Vertretung entgegenzunehmen. 
njere Bürgerſchaft ſiſt von innigem Danke für 
den Allerhöchſten Beſuch und von herzlicher 

Freude erfüllt, Ew. Kaiſ. Kgl. Majeſtät die Ge⸗ 

ühle der Liebe und Treue, welche uns gegen 

w. Majeſtät und unſer Herrſcherhaus erfüllen, 
hier ausdrücken zu dürfen. 
„Dank den erfolgreichen unausgeſetzten Be⸗ 
mühungen Ew. Majeſtät und deren erlauchten 
erfahren um die Erhaltung des Friedens hat 
ſich während der letzten Jahrzehnte in unſerer 
tadt eine blühende Induſtrie entwickeln können 
welche durch den heutigen Beſuch Ew. Majeſtät 
die ehrenvollſte Auszeichnung und Anerkennung 
en hat. M 
e hochherzige Fürſorge Eurer Majeſtät u 
das Wohl au RE Klaſſen der Unter. 
thanen ſtimmt gerade die Bevölkerung unſerer 
Stadt, welche zu einem großen Theile dem 
Stande der Arbeiter angehört, zu beſonderem 
zunigem Danke gegen Ew. Majeltät und knüpft 
das heilige Band der Liebe und Treue, welches 
uns mit unſerem Herrſcherhauſe verbindet nur 
noch feſter und inniger. 
Allezeit treu und feſt zu Euerer Majeftät zu 
ſtehen, geloben wir aus tiefftem Herzensgrunde 
und rufen begeiſtert: 
Sr. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer 
und König lebe hoch! 
iederha doch fand bei den Umſtehenden freudigſten 
Der Kai 
für den ih 
digen Em 


ter erwiderte hierauf mit huldvollem Dan⸗ 
m. ſeitens der Bürgerſchaft bereiteten freu⸗ 
0 Herrn fang etwa, daß er auf eine Bemerkung 
ergekommeßde ägermeſſter Grafen zu Dohna hier⸗ 
Elbing ſich f ſei, da derſelbe ihm geſagt habe, daß 

in feilreuen würde, ihn (den Kaiſer) für kurze 


Zeit in ſeinen Mauern w 


habe er den eilen zu ſehen. Außerdem 


Etabliſſement, das ld gehegt, das Schichau'ſche 
auch 11 unsere G ja eines Weltrufs erfreue ix 
deutung fei, keen a AN einjehneidender Be⸗ 
daſſelbe angenehm überraſcht ie a 
wolle hoffen, daß der Friede 1 a 
erhalten werde, daß das Etabliſſe noch lange 
derſelben Weiſe weiter entwi ment ſich in 


; ckeln könne 
der Stadt und ſeines Begründers. könne 


Nach wiederholter enthuſiaſtiſ 
von Seiten der Bevölkerung 118 
der Kaiſer hierauf die Fahrt durch die Straß 
fort. Dem Zuge vorauf ritt ein Gensdarm, welchem 
im erſten offenen Wagen Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt und Herr Ober⸗Ingenieur Bieje folgten 
Im nächſten Wagen hatten Se. Majeſtät der Kaiſer 
und Herr Ober⸗Jägermeiſter Graf zu Dohna Platz 
genommen. Dayn folgten im dritten Wagen die Herren 
Regierungs Präſident v. Holwede, Landrath Etz⸗ 

und Geheimrath Schichau, während im 


zur Ehre 


Begrüßung 
Majeſtät 


vierten Wagen einige Herren des Gefolges Platz ge⸗ 
nommen hatten. Eine leere verdeckte Hofequipage, 
welche des ſchönen Wetters wegen nicht benutzt 
wurde, machte den Beſchluß des Zuges. 
Durch die Reihen der Gewerke und Innungen, welche 
die eine Seite des alten Marktes, der Mitglieder des 
Kaufmänniſchen Vereins und der landwirthſchaftlichen 
Bauernvereine Elbing B und C, welche die andere 
Seite des alten Marktes, letztere in Stärke von 
ca, 200 Mann, beſetzt hatten, begab ſich der Wagen⸗ 
zug weiter nach der Schmiedeſtraße. Dieſe zeichnete 
ſich, wie gewöhnlich, durch wirkungsvolle Dekoration 
aus. Beſonders müſſen wir das Schaufenſter von 
Aug. Wernick Nachf. (Edw. Börendt) erwähnen, 
welches in preußiſchen und deutſchen Farben ſehr 
wirkungsvoll drapirt war und mit ſeinem ganz 
friſchen Grün der Guirlanden ſich prächtig präſen⸗ 
tirte. Auf dem Friedrich Wilhelmplatz feſſelte zunächſt 
das Rathhaus das Auge der Beſchauer. Zahlreiche 
Fahnen und Wimpel, bekränzt mit Guirlanden, 
ſchmückten es vom Thurme herab bis zu dem Balken, 
auf welchem in einem kleinen Lorbeerhain die Büſte 
Sr. Majeſtät ſtand. Zwiſchen den Fenſtern in beiden 
Etagen waren ſchöne Drapirungen aus Flaggentuch 
angebracht, umringt von Tannengrün. Von den 
Vereinen, die vorhin am Waſſer Auſſtellung ge⸗ 
nommen hatten, nahmen jetzt in der Schmiedeſtraße 
etwa 1500 Arbeiterinnen der Tabaksfabrik von 
Loeſer u. Wolff Stellung, die in ihren weißen Käpp⸗ 
chen dem dicht gedrängt harrenden Publikum eine 
reizende Umrahmung abgaben. Nach dem brauſenden 
Hurrah der Mädchen ſchien das Auge des Monarchen 
mit beſonderem Gefallen auf denſelben zu weilen. 
Auf dem Friedrich Wilhelmplatze, gegenüber der Kon⸗ 
ditorei von Maurizio hatten die Fiſchervereine, verſehen 
mit kleinen bekränzten Netzen Aufſtellung genommen. 
Hieran ſchloß ſich in doppeltem Spalier bis zum 
Inn. Mühlendamm das Arbeiterperſonal der Neu⸗ 
feldtſchen Blechwaarenfabrik, welchem ſich dann bis 
nach Trettinkenhof die Volksſchulen und die Krieger⸗ 
vereine und Krankenträgerkolonnen anreihten. Um 
91 Uhr langte Se. Majeftät in Trettinkenhof vor 
dem Fabrikgebäude an, machte im innern Hofe eine 
Rundfahrt und begab ſich dann in die Keſſelſchmiede, 
welche in vollem Betriebe war, unterwarf dieſelbe 
einer längeren Beſichtigung und trat nach einem 
Aufenthalte von 15 Minuten wieder heraus, um ſich 
nach dem Bahnſteig zu begeben, auf welchem die 
Reſerveoffiziere des hieſigen Bezirks und der Krieger⸗ 
verein Spalier bildeten. Se. Majeſtät erſchien in 
Begleitung des Herrn Geheimen Kommerzienrath 
Schichau, Herrn Oberingenieur Zieſe, des Herrn 
Landrath Etzdorf und Oberbürgermeiſter Elditt und 
beſtieg nach warmer Verabſchiedung von Herrn Ge⸗ 
heimrath Schichau und Herrn Zieſe, den erſten Salon⸗ 
wagen, noch vom Fenſter die mittlerweile auf dem 
Bahngeleiſe erſchienenen und nach Tauſenden zählende 
Menſchenmenge huldvollſt grüßend. Unter dem 
Hurrahrufe der Menge ſetzte ſich dann der Zug, 
welcher 5 kaiſerliche Wagen enthielt, pünktlich wie 
beſtimmt 9 Uhr 35 Minuten Berliner Zeit in Be⸗ 
wegung. f 

Wie wir hören, ſollte der Zug auf Befehl des 
Katfers in Schlovitten anhalten, damit Graf Dohna 
dort ausſteigen konnte. 

In ſeinen Abſchiedsworten, welche der Kaiſer an 

errn Oberbürgermeiſter Elditt richtete, erwähnte er 

nochmals, daß er ſich über den herzlichen Empfang, 
der ihm ſeitens der Einwohner unſerer Stadt bereitet 
ſei, ſehr gefreut habe und ihn bitte, dieſes zur Kenntniß 
der Bürgerſchaft zu bringen. Gleichzeitig äußerte ſich 
der Kaiſer ſehr beifällig über die Ausſchmückung der 
Stadt, wobei ihm beſonders die Fülle der kleinen 
Bäumchen, welche zum Schmuck verwandt worden 
waren, aufgefallen wäre und erkundigte ſich im An⸗ 
ſchluß hieran, woher dieſelben ſtammten, welche Frage 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt damit beantworten 
konnte, daß ſie zum grö h 
Forſten entnommen ſeien. Nach dieſen erkundigte ſich 
der Kaiſer dann noch des Näheren. Herrn Zieſe 
wurde auf dem Bahnhof dor Abgang des Zuges im 
Auftrage Sr. Majeftät durch den Chef des Ziwilkabi⸗ 
nets der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe überreicht. 
Auch in Trettinkenhof war übrigens vom Etabliſſement 
des Herrn Geheimrath Schichau aus eine Rampe er⸗ 
richtet, um das Einſteigen des Kalſers in den Sonder⸗ 
zug zu erleichtern. 


Einzelheiten zum Kaiſerbeſuch. 

Wie uns von dem Aufenthalt Sr. Majeſtät in 
dem Schichau'ſchen Etabliſſement über das der Kaiſer 
ſich während ſeines Beſuches wiederholt in ſehr an⸗ 
erkennenden Worten huldvollſt äußerte, noch mit⸗ 
getheilt wird, unterhielt ſich derſelbe auch einige Zeit 
mit dem Prokuriſten der Firma, Herrn Siebert und 
erkundigte ſich bei demſelben, wie lange er ſchon der 
Firma angehöre. Auf die Erwiederung des Herrn 
Siebert, daß er ſchon 31 Jahre in dem Geſchäfte 
thätig ſei, meinte Sr. Maſeſtät, daß Herr Siebert 
ang ne Entwickelung des Ganzen mit durch 

emacht habe. 

B In Trettinkenhof, woſelbſt die Arbeiter Spalier 
gebildet hatten, rief einer derſelben, der Schloſſer 
Lindenau, dem Kaiſer den militäriſchen Gruß zu: 
„Guten Morgen, Ew. Majeſtät!“ Der Kaiſer blieb 
ſtehen und fragte den Mann, ob er ihn nicht etwa 
ſchon von früher kenne, worauf der Arbeiter er⸗ 
widerte, daß er im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß in 
der Kompagnie gedient habe, welche der Kaiſer, 
damals noch Prinz Wilhelm, als Hauptmann geführt 
habe. In ſeiner Dienſtzeit hatte der Betreffende auch 
eine Auszeichnung für gutes Turnen erhalten. Der 
Kaiser, welcher ſichtlich Wohlgefallen an dem Arbeiter 
fand, ſchüttelte demſelben kräftig die Hand und 
ſchenkte ihm ein Zwanzigmarkſtück. 5 

Nach der Fahrt des Kaiſers vom Schichauſchen Wohn⸗ 
hauſe nach Trettinchenhof durch die Straßen hatten 
ſich die landwirthſchaftlichen Bauernvereine Elbing 
B und C. unter Führung ihres Vorſitzenden des Herrn 
Schwaan⸗Wittenſelde in's Deutſche Haus begeben, wo⸗ 
ſelbſt Herr Schwaan in kurzer Anſprache auf die 
Bedeutung des Tages aufmerkſam machte. Wenn die 
Landwirthſchaft auch zur Zeit in Folge elementarer 
Naturereigniſſe darniederliege und trübe Ausblicke in 
die Zukunft gewähre, ſo ſei doch zu hoffen, daß unter 
dem mächtigen Schutze des Kaiſers auch die Land⸗ 
wirthſchaft wieder aufblühen werde. Das von Herrn 
Schwaan auf Se. Majeſtät ausgebrachte Hoch fand 
ſtürmiſchen Widerhall bei den Verſammelten. 

Die kaiſerlicheu Hof⸗Equipagen, ein Koupee und 
ein Halbwagen, welche bei Herrn Sauſt im Hotel 
de Berlin und nicht, wie urſprünglich beſtimmt war, 
im „Engliſchen Haus“ untergebracht waren, machten 
geſtern Vormittag bereits eine Probefahrt durch die 
Stadt, damit die Kutſcher die Straßen und den 
Weg nach Trettinkenhof kennen. lernen ſollten. 
Die Beſpannung der einfach ausgeſtatteten und mit 


—— 


Vollblutrappen im Alter von 8 bis 12 Jahren. 


ßten Theile den ſtädtiſchen H 


vorzüglichen Federn verſehenen Wagen bildeten vier 


Selbſtverſtändlich wurden Wagen und Pferde geſtern 
vielfach beſehen. Die äußeren kaiſerlichen Abzeichen 
auf den Wagen bildeten die Kaiſerkronen auf den 
Wagenlaternen und die Kaiſerwappen auf den Schlag⸗ 
thüren des Halbwagens. 5 

In der Schmiedeſtraße überreichte eine hieſige 
junge Dame dem Kaiſer einen Strauß, der huldvollſt 
angenommen wurde. 2 


* 
. 

Aus Schlobitten ſchreibt man uns unterm 
18. Mai noch folgendes: Der Kaiſer hatte die Ab⸗ 
ſicht, Dienſtag, den 19. d. Mts. früh mit Extrazug 
bis Elbing zu kommen, die Schichau'ſchen Werle ſich 
anzuſehen und um 10 Uhr in Schlobitten einzutreffen. 
von hier ſofort nach Königsberg zur Enthüllung des 
„Herzog Albrecht⸗Denkmals“ zu reiſen und gegen 
Abend zur Pürſche in den Schlobitter Forſten zu er⸗ 
ſcheinen. Mittwoch den 20. und Donnerſtag früh 
wollte Se. Majeſtät in Schlobitten auf Rehböcke 
pürſchen und über Canthen (beim Herrn Grafen zu 
Dohna daſelbſt zum Frühſtück) die Reiſe nach Prökel⸗ 
witz antreten. Se. Majeſtät bringt in dem Hof⸗ 
Sonderzuge nach Schlobitten ſein Oelbild in ganzer 
Figur Sr. Exzellenz dem Grafen Dohna zum Geſchenk 
und hat ſich vorbehalten, bei der Plazirung des Bildes 
behilflich zu ſein. Der Rahmen dazu, welcher mit 
Emballage 4 Zentner wiegt, iſt bereits geſtern ſchon 
angekommen. 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets millkommen) 


4 De ii Elbing, 19. Mai. 

er erſte Pfingſt⸗Fe brachte uns 
unfreundliches, date A eee 22 den 
Beſuch der meiſten Concerte und ſonſtigen Ver⸗ 
gnügungen höchſt empfindlich einwirkte. In 
Vogelſang, wo Herr Pelz ein ſog. Vereinsconcert 
gab, hatten ſich ſehr viele Perſonen eingefunden, 
auch das Sommerfeſt des Athletenklubs, welches 
im Etabliſſement „Schillingsbrücke“ ſtattfand, war 
recht gut beſucht, der Dampfer „Maria“ beförderte 
ſtündlich Theilnehmer dorthin. Leider wurden 
die Sitzplätze im Garten der kühlen Temperatur 
wegen weniger benutzt, auch der Maitrank hatte 
die höhere Temperatur des Grogks angenommen. 
Die Vorführungen der Mitglieder des Klubs 
waren vorzüglich, doch war es nur dem kleineren 
Theil des Publikums möglich, ſich daran zu er⸗ 
freuen, da die Bühne zu niedrig liegt und die 
etwas weiter nach hinten befindlichen Zuſchauer 
ſelbſt durch Aufſteigen auf Bänke und Tiſche 
keinen vollſtändigen Ueberblick erlangen konnten. 
Dieſer Uebelſtand wird für die Folge hoffentlich 
abgeändert werden. In Bellevue war am erſten 
Feiertage das Concert der Königsberger Artillerie⸗ 
Kapelle unter Leitung ihres tüchtigen Muſikmeiſters 
Herrn Schleth infolge der kühlen Witterung nur 
mäßig beſucht. Der größere Theil des Publikums 
hatte die inneren Räumlichkeiten aufgeſucht. Das 
beabſichtigte Frühkonzert derſelben Kapelle am 
zweiten Feiertage fiel aus, auch wurde das Nach⸗ 
mittags⸗Konzert wegen des eingetretenen anhalten⸗ 
den Regens nicht in Bellevue gegeben. Dagegen 
konzertirte die Kapelle Abends im Gewerbehauſe, 
leider auch nur vor einem kleinen, aber ſehr dank⸗ 
baren Publikum. Die guten Leiſtungen der Ka⸗ 
pelle hätten zwar einen beſſeren Beſuch verdient, 
doch ließ ſich ein ſolcher unter den obwaltenden 
Verhältniſſen — der mehr als kühlen Witterung 
und der Aufregung gelegentlich des Kaiſerbeſuches 
am 19. Mai — kaum erwarten und hoffen wir, 
errn Schleth am nächſten Sonntag in einem 
Monſtrekonzert in Gemeinſchaft mit der Kapelle 
des 2. Pionierbataillons aus Thorn wieder in 
Bellevue zu hören, dann aber ſelbſtredend bei 
ſchönem Wetter und dicht beſetztem Garten. 
— Der geſtrige zweite Pfingſtfeiertag brachte zwar 
heiteren Himmel, aber das Thermometer war bis 
auf plus 6 Gr. R. herabgegangen, ſo daß man, 
um in die Frühluft zu gehen, ſich ſehnſüchtig nach 
dem Winterüberzieher umſah. Dennoch waren 
von 5 Uhr Morgens ab die Straßen dicht von 
Spaziergängern belebt und von 6 Uhr herrſchte 
im Vogelſanger und im Pfarrwalde das gewöhn⸗ 
liche Pfingſttreiben. Selbſt bis zum Seeteich 
hatten ſich einige Parthien verſtiegen. Der An⸗ 
blick des Waldes in ſeiner Frühlingspracht iſt 
ein geradezu entzückender. Der Wechſel des 
dunklen Kiefern⸗ und Tannengrüns mit dem 
friſchen Grün der Birken und Buchen wirkt auf 
das Auge ſehr angenehm. Der kurz vor 3 Uhr 
Nachmittags bei Südweſt⸗Wind eintretende Land⸗ 
regen machte natürlich auch die für dieſen Nach⸗ 
mittag geplanten Ausflüge zu Waſſer und mußten 
die noch vom Vormittag im Walde weilenden 
Ausflügler ſich schnell in das Innere der ſchutz⸗ 
bietenden Lokale zu bergen ſuchen. So brachten 
die diesjährigen Pfingſt⸗Feiertage für Viele recht 
arge Enttäuſchungen, in die als einziger Sonnen⸗ 
blick am ſog. dritten Feiertage der Beſuch unſeres 
erhabenen Herrſchers fiel. 

* Dekorirt. Bei der heutigen Anweſenheit des 
Kaiſers in unſerer Stadt hat Herr Oberingenieur 
Zieſe den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe erhalten. 

„Aus Zeyer! ſchreibt man uns: Zum zweiten 
Male in dieſem Jahre iſt der Fiſcher Aug. Jahn aus 
Zeyer von dem ſeltenen Glücke begünſtigt worden, ein 
mächtiges Exemplar von Stör in ſeinen Geräthſchaften 
zu fangen. Während der erſte vor mehreren Tagen 
bereits verkauft iſt, wurden Nehrunger Fiſchhändler 
geſtern mit dem Fiſcher J. um den Preis für den 
zweiten nicht einig, 45 Mark war denſelben zu hoch, 

und unter dieſem Preiſe ſchlug der Fiſcher das Exem⸗ 
plar nicht los. Es ſind dieſes die erſten Störe, die 
in dieſem Jahre im unteren Stromlauf der Nogat ge⸗ 
fangen ſind, während in den Vorjahren öfters Störe 
gelangen, wurde, im letzten Jahre waren es ſogar 
15 Stück. 

* (Grober Unfug.] Am erſten Pfingſtfeiertage 
hatten ſich im Garten von Engliſch Brunnen während 
des Konzerts eine Menge Jungen eingedrängt, (de 

| fich damit amüſirten, ſich gegenjeitig mit Steinen ut 
werfen. Hierbei wurde eine Dame, welche das Konzert 
beſuchte, ſo unglücklich von einem Stein an der . 
Kopfſeite getroffen, daß ihr am Backenknochen. is 
bedeutende Verwundung zugefügt wurde, und 5 8 
großen Blutverluſtes wegen den Garten verlaſſer 
6 binger Nachrichten ſiehe Beilage.) 


mußte. 
(zFortſetzung der E 


Ein Prämiirungsfeſt 
der Firma Loeſer u. Wolff in Elbing. 
— 19. Mai 1891. 


In unſerer Zeit, in welcher der Geiſt der 
Unzufriedenheit die Arbeiter ruhelos von einer Be⸗ 
chäftigung in die andere treibt, iſt es ein Zeichen von 
em geſunden Organismus eines Etabliſſements und 


em guten Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und 


Arbeitnehmern, wenn die letzteren ihre Kräfte mehrere 
ahre hindurch demſelben Geſchäfts⸗Betriebe dienſtbar 
machen. Solche Arbeitskräfte für mehrjährige treu 
geleiſtete Dienſte auszuzeichnen iſt ein Brauch, den 
err Loeſer in ſeiner Fabrik eingeführt hat und der 
ſeitdem beibehalten iſt. Die Auszeichnungen beſtehen 
ekannntlich in Erinnerungsdenkmünzen für ſechs⸗, 
zehn und fünfzehnjährige Dienſte und Geldprämien 
Betrage von 10, 20 und 30 Mk. Ein ſolcher 
Prämiirungsakt fand geſtern Vormittag in dem neuen 
rbeitsſaal des hieſigen Fabrikgebäudes ſtatt. Zu der 
Feier waren Herr Loeſer nebſt Familie, mehrere 
Herren des Berliner Geſchüftsperſonals und ſämmt⸗ 
liche Arbeiterinnen der Braunsberger Filiale hier ein⸗ 
getroffen. Als Gäſte wohnten die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt, Landrath Etzdorf, Stadtrath 
Zimmermann, Stadtbaurath Lehmann und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dr. Jacobi, der Feier bei. 
Insgeſammt waren in dem mit ⸗Guirlanden und 
Draperien hübſch dekorirten Feſtraum zwiſchen 1400 
und 1500 Perſonen vereinigt. Nachdem Herr Loeſer 
nebſt ſeinen Familienmitgliedern und den Gäſten im 
‚Saale Platz genommen hatten, intonirte der Geſang⸗ 
deen „Liederfreund“ die Motette „Preis und An⸗ 
ng“. Darauf brachte Herr Loeſer etwa mit 
senden Worten ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
er aus: 


Ehe ich noch des Näheren auf die Bedeutung des 


heutigen Tages eingehe, möchte ich darauf hinweiſen, 
aß wir u e He find, um ein Ar⸗ 
beiterfeſt, ein Feſt der Arbeit miteinander zu feiern. 
anz von ſelbſt ergiebt ſich, daß wir dabei des be⸗ 
eutungsvollen Geſetzes gedenken, welchem der deutſche 
eichstag ſoeben ſeine Zuſtimmung gegeben hat — 
das Arbeiterſchutzgeſetz —, welches jo ganz aus der 
Vnitilative unſeres Kaiſers hervorgegangen iſt. Der 
Dank Aller, die mit der Arbeit und durch die Arbeit 
berbunden find, gebührt darum unſerm Kaiſer, und 
ich bitte Sie alle, dieſem Dankesgefühl Ausdruck zu 
geben, indem Sie mit mir einſtimmen in den Ruf: 
Se. Majeſtät unſer Kaiſer und König Wilhelm II. 
lebe hoch, hoch, hoch! 4 
bonne dann hielt Herr Loeſer, 0 die e 
’ rden war, folgende 
Feſtrche ebend geſungen wo r, folg 
Meine lieben Mitarbeiter und Freunde! 
N Mit dem herzlichſten Willkommensgruß, welchen 
ch Euch an dieſer Stelle zurufe, an welcher ſo oft 
ernſte Feier wie freudiger Anlaß uns zuſammengeführt 
daben, verbinde ich zugleich meinen wärmſten Dank 
afür, daß mir wiederum Gelegenheit geboten iſt, bei 
h zu erſcheinen und Euch aus freudigem wie er⸗ 
bebendem Grunde um mich zu verſammeln. Ich 
nahe der Worte viel nicht zu machen, wir kennen 
i einander genau. Weiß ich doch ſeit Langem, daß 
in Euch treue, pflichteifrige, mir und den Meinen 
8 tiefſtem Herzen zugethane Mitarbeiter und 
melde habe. Ihr dagegen wiſſet, daß ich in nicht 
nich erer Treue und Liebe an Euch hänge, mit 
W t minderem Eifer Euer und der Euren 
an! allezeit zu fördern beſtrebt bin, wie das 
ſtolz er eigenen, engeren Familie. Ich bin darum 
5 3 auf das gegenſeitige Vertrauen, welches aus 
eſem gegenſeitigen Sichkennenlernen entſprungen iſt, 
und wenn immer ich meine Schritte nach Elbing lenke, 
erfüllt es mich mit Genugthuung, daß ich der Ueber⸗ 
Kügung ſein darf, hier willkommen gehelzen zu wer⸗ 
eu, hier bei Euch vertrauensvolle Herzen zu finden 


die an ihrem eigenen Schlag erkennen, daß gleiches 
Vertrauen ich ihnen entgegen bringe. Und Ihr, 
meine lieben Kinder, Ihr mögt, Ihr dürft es mir 
glauben, ob ich auch nicht immer unter Euch, nicht 
immer bei Euch ſein kann, mein Herz iſt hier, meine 
Gedanken ſind bei Euch, nicht allein, weil Ihr jeder 
Einzelne ein Stück des großen Ganzen ſeid, dem wir 
Alle angehören, nein, weil wir Freunde find, Freunde, 
die ſich treu bleiben auch in der Trennung, und dann, 
— laßt's mich offen ausſprechen, — weil ich mir 
ſtets der Pflichten bewußt bin, welche nicht erſt die 
neueſte Zeit; ſondern alle Zeiten an den Arbeitgeber, 
an den Chef ſtellen. Dieſem Pflichtbewußtſein ent⸗ 
ſpringen die Einrichtungen, welche ich für meine mit⸗ 
arbeitenden Freunde getroffen habe, dieſem Pflicht⸗ 
bewußtſein entſpringt meine Fürſorge wie meine 
Liebe zu Euch, und in dieſem Pflichtbewußtſein, das 
nimmer ſchwankend bei mir werden wird, erblicke ich 
auch die Sicherheit, daß unſer gegenſeitiges herzliches 
Vertrauensverhältniß immer ſo bleiben wird. Aber 
umgekehrt habe ich auch das Glück, in Euch pflicht⸗ 
bewußte Mitarbeiter zu haben, Freunde, welche treu 
und feſt unter ſich und mit mir zuſammenhalten. 
Wahrlich, die Zeit, in welcher wir leben, bedarf dieſes 
gegenſeitigen Zuſammenhaltens der beiden Faktoren 
unſeres nationalen Wohlſtandes, der Arbeitnehmer 
und der Arbeitgeber. Wir Alle, ob in der Hütte 
oder im Palaſt geboren, ob alt ob jung, 
ob Mann, ob Weib, ſind nur kleine Theile des großen 
Ganzen, Staat genannt, in deſſen Wohl und Wohl⸗ 
ſtand wir Alle unſer Beſtes finden, und für das 
Letztere allein, alſo für unſer Beſtes, haben wir zu 
arbeiten. Gleichwie der Arbeitgeber in ſeinem Mit⸗ 
arbeiter nicht die bloße Maſchine ſehen ſoll, die nur 
benutzt wird, ſo lange ſie brauchbar iſt, die nur geölt 
wird, um ſie auszunutzen, ſondern ich meine den 
wirklichen Mitarbeiter, der ſein gutes Stück Recht an 
der Arbeit hat, — ſo ſoll auch der Arbeitnehmer in 
ſeinem Chef, ſeinem Arbeitgeber, nicht den bloßen 
Unternehmer erblicken, der nur darauf bedacht iſt, die 
Kräfte ſeiner Mitarbeiter für ſich allein auszunutzen. 
Gott ſei Dank! Wir haben im geliebten deutſchen 
Vaterlande viele Arbeitgeber, die ſo denken wie ich, 
und viele, viele Arbeitnehmer, die ſo denken wie Ihr, 
meine lieben Kinder. Beweis dafür iſt der freudige 
Widerhall, welchen die ſozialpolitiſchen, arbeiterfreund⸗ 
lichen Grundſätze auch bei den deutſchen Arbeitgebern 
gefunden haben, welche unſer jugendlich ſtarker kaiſer⸗ 
licher Herr als die ſeinen verkündet und auch bethätigt 
hat. Sie entſprangen dem Pflichtbewußtſein unſeres 
Kaiſers für ſein ganzes, großes, treues Volk, wie — 
ich darf es ohne Ueberhebung ſagen — meine Gefühle 
für Euch in erſter Reihe aus dem vorher ſchon be⸗ 
tonten Pflichtbewußtſein abzuleiten ſind. Aber dieſe 
Bethätigung treuer Geſinnungen ſetzt voraus, daß auch 
bei dem Arbeiterſtande Verſtändniß und guter Wille 
vorhanden iſt, mit dem Beſtehenden zu rechnen, das 
Mögliche allein zu wollen. Es iſt mir ein Bedürfniß, 
heute eine Ausnahme zu machen und in den wenigen 
Worten, die ich an Euch richte, die große, — nein, 
die größte Frage unſerer Zeit zu ſtreifen. Das eine Mal, 
weil ich mich offen zu den arbeiterfreundlichen Grund⸗ 
ſätzen unſeres Monarchen bekennen will, das 
andere Mal, weil ich in dem abgelaufenen Jahre 
zweimal köſtliche Beweiſe Eurer Liebe, Treue und 
Anhänglichkeit erhalten habe. Ihr Alle wiſſet, mit 
welch' abſichtlicher Verdrehung der Wahrheit meiner 
Geſinnungen, mit welch' kränkender Kritik meiner Be⸗ 
ſtrebungen für Euch, böſe Menſchen es verſucht haben, 
die Brandfackel der Zwietracht in unſer harmoniſches, 
treues Verhältniß zu werfen, welche verwerflichen 
Mittel angewandt wurden, unſer gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen zu ſtören, unſern Lebensnerv, die heilige Arbeit, 
unſere Lebensluft zu verkümmern, unſer ſchönes Zu⸗ 
ſammenwirken zu zertrümmern. Liebe Kinder! Ich 
habe voll Zuverſicht auf meine lieben, treuen Elbinger 
und Braunsberger geblickt und, wie ich von Anfang an 
überzeugt war, ich hatte ein Recht dazu, 


Kirchliche Anzeigen. 
D Mein Confirmandenunterricht beginnt 
onnerſtag, den 21. Mai er. 
Zur Aufnahme der Confirmanden 
ich täglich bereit. 
Riebes, Pfarrer. 


e 
Elbinger Standes⸗Amt. 
| Vom 19. Mai 1891. 
| S Geburten: Arbeiter Carl Dunkel, 


Farne Otto Schwitzki, S. 
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troffen 


aber harmloſer Scherzartikel. 


Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte 5 
5 Für 50 Pf. in Briefmarken @ 
zu beziehen von 5 
Schröder, Berlin W. 62, 


8 — 
Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, als dann 
erst rühre men um, und ein Glas erfrischende 


mit 
dtronen. Ergbeer-, Himbeer-, Maiwein-, 
drachen: und Orangen- Geschmack, sowie 


einer Sorte > 5 
Wasser W durch Aufgiessen von 


ntereſſanter; 


Licbesthernomekerf 


erregt fortgeſetzt 


in keiner Geſellſchaft fehlen. 


Courbierſtraße 10. 
mann! Für Hotels, 


Eingetragen in 


ol. Mal 


Brause-Limonade ist fertig. 


ein zur Herstellung eines 5 i 


ages 2 85 
er Imitation. 


ich hatte 


Jeder Dentiche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reiſens 
und des Wanderns iſt, ſollte auf 


® 

„Friſch 
illuſtrirte Zeitung für Nature und Wan⸗ 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. 
auf!“ iſt der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutſcher Touriſtenvereine mit 
ſeinen ca. 24000 Mitgliedern. 

Hochintereſſantes Blatt für Jeder⸗ 


Cafés in Deutſchland unentbehrlich. 


zeitungsliſte 1891 im Nachtrag Nr. 2276a. 
Annoncen 30 Pfg. pro Zeile. 


Mannesschw/a 


hellt gründlich und andauernd 5 


Wien IX., 
Porzellangasse Zia. 
0 Auch brieflich. ER | 
Daselbst ist zu haben das Werk: & 
= „Die männlichen . 
Hi Schwächezustände,deren 9% 
Ursachen und Meilnng.* | 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefn. ®& 
inel. Frankatur. 


ein Recht zu dieſer Zuverſicht, denn auch im Sturm 
habt Ihr Euch treu bewieſen und daran erkannte ich, 
daß ich bisher das Rechte gethan und, daß ich auch 
ferner ſo thun ſoll! Das zweite Mal habt Ihr mir 
Eure Liebe und Anhänglichkett gelegentlich des 
25jährigen Geſchäftsjubiläums unſerer Berliner Firma 
bewieſen, durch Eure Theilnahme an dem Feſte wie 
durch die Bethätigung Eurer Geſinnungen in Form 
eines köſtlichen Geſchenks, köſtlich im doppelten Sinne: 
einmal durch den hohen Werth der edlen Steine und 
Metalle und dann köſtlicher noch durch das Sinnbild, 
welches ich in Eurer Feſtesſpende erblicken durfte; 
Lauterer noch als die Metalle: Eure Liebe, edler 
noch als die Steine: Eure Geſinnung. Und ſo wie 
ich an jenem, für mich ſo denkwürdigen Tage in dieſem 
Sinne Eure Feſtſpende angenommen, ſo wird ſie 
auch in aller Zukunft für mich und die Meinen als 
der Ausdruck treueſter Liebe, bravfter Gefühle, herz⸗ 
erhebendſter Kameradſchaft bewahrt und geſchäßt 
werden. Nehmt, meine geliebten Kinder, ſammt und 
ſonders nochmals meinen und der Meinigen herzlichſten, 
innigſten Dank! c 

Hierauf beſtieg Herr Direktor Pamperin die Redner⸗ 
tribüne, um in längerer Rede auf die Bedeutung des 
Feſtaktes hinzuweiſen und Herrn Loeſer und den Ber⸗ 
liner Herren für ihr Erſcheinen bei dieſer Feier zu 
danken. Dann erwähnte des Geſchenks, welches das 
Arbeiterperſonal Herrn Loeſer zum 25jährigen Ge⸗ 
ſchäftsjnbiläum gemacht, nämlich des Pokals, wozu 
die Koſten durch freiwillige Liebesarbeit aufgebracht 
worden ſeien. Bisher ſeien im Ganzen 609 Prämit⸗ 
rungen erfolgt, die den Arbeitern und Arbeiterinnen 
der Firma zur Nacheiferung dienen ſollen. Herr 
Pamperin endete mit einem Hoch auf Herrn Loeſer 
und ſeine Familie. + . 

Herr Loeſer dankte Herrn Pamperin für die Hin⸗ 
gebung, die derſelbe für das Geſchäft gezeigt habe und 
auf der im weſentlichen. die Prämlirungsfeier beruhe. 
Hierauf erfolgte dann die Prämiirung und 
zwar erhielten Prämien für, eine 15 jährige 
Dienſtzeit 10 Perſonen, für 10jährige 42 und für 
6jährige 128 Perſonen; früher ſind bereits für die⸗ 
ſelben Dienſtzeiten 12, bezw. 84 und 333 Perſonen 
prämürt worden. Im Namen der Prämiirten bes 
dankten ſich Deputationen bei Herrn Loeſer für die 
Auszeichnung. An 

Während der ‚Prämlirung ſpielte die Pelz'ſche 
Kapelle, welche die ganze Feier mit einer Ouverture 
eröffnet hatte. Hierauf erfolgte die Uebergabe des 
großen Gruppenbildes als Zeugniß der Harmonie 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Durch 
Herrn Pamperin wofür Herr Loeſer ſeinen wärmſten, 
Dank ausſprach. Damit ſchloß die Prämiirungsfeier. 
Abends fand in denſelben Räumen eine unterhaltende 
Feſtlichkeit ſtatt, bei welcher Geſänge und Liederſpiele 
das Programm bildeten und die die Theilnehmer 
bis zum Schluß in fröhlichſter Stimmung hielt. 


Buffets ſorgten für die leibliche Stärkung der Feſt⸗ 


gäſte. Dem Feſte wohnten übrigens der Herr Re⸗ 
gierungspräſident v. Holwede, Herr Oberpräfidial- 
rath von Puſch, Herr Oberbürgermeiſter Elditt, 
Herr Stadtrath Zimmermann u. A. längere Zeit 
bei. Ein warmer Abſchiedsgruß des Herrn Loeſer 
an ſeine „Kinder“ gab nach 12 Uhr das Zeichen zum 
allgemeinen Aufbruch. 


Telegramme. 
Königsberg, 19. Mai. Der Kaiſer iſt 
113 Uhr eingetroffen und begab ſich ſofort 
unter Jubelrufen der Bevölkerung zur Ent⸗ 
hüllung des Albrecht⸗Denkmals, gleich darauf 
erfolgte die Weiterreiſe nach Schlobitten, 


Belgrad, 19. Mai. Bei der Zwangs⸗ 
überführung der Königin Natalie nach dem 
Schiff vertrieb eine große Volksmenge die es⸗ 
kortirenden Gendarmen und führte die Königin 


auf“, 


* riſch 


garantiıet 


F En II U kohleraen 
. 


Reſtaurationen und 


des 


die deutſche Poſt⸗ 


zu tragen. 


che 


vorm. A. 


in Elbing bei 8, Katz, 
in Culmſee 
in Dauzi 
in Deutſ 
in Graudenz bei A. 
in 
in 


Dr. Binenz 


| : Pfarrer Seb. Kneipp's 


einzelne Stück unſere nebenſtehende 
errn Pfarrer Seb. Kneipp. 
Poder Unterſchrift nicht haben, ſind nur Nachahmungen unſeres allein be⸗ 

rechtigten Fabrikates. Dieſe von uns fahrizirten und präparirten leinenen 
Unterkleider werden ſowohl von Herrn Pfarrer Kneipp, wie von Hr. Hr. 
LAerzten Deutſchlands und des Auslandes als das augenehmſte, beſte 
und geſündeſte empfohlen und ſind 


Augsburger Mech. Tricatwaarenfabrik 
24 Neger, in Pfersee - Augsburg. 


Niederlagen unſerer Fabrikate befinden ſich: 


bei H. Salomon, 

bei Fr. Carl Schmidt, in Schlochau bei A. Jacks, 

krone bei Sally Hiller, in Stras 

i A. Meissner, 
aſtrow bei Emil Pohl, 
Koni bei Paul Gehrt, 

J. Jaczynski, | 

in Löbau Wpr. bei Uareus Hirsch- in 


5 i eld 
in Marienburg bei Carl Block, | 


I Materialien nach Angabe des Hochwürden Hrn 


S 
* e berzchtigtes edc! 


nach ihrem Palais zurück, wo das Volk ver⸗ 
harrte. Bei verſuchter Straßenräumung mußte 
die Garde⸗Kavallerie wiederholt zurückweichen 
und feuerte auf die angreifende Volksmenge 
zwei Salven. Beiderſeits ſind Verwundete 
und Todte. Die Regierung iſt entſchloſſen, 
die Entfernung der Königin Natalie auf jeden 
all durchzuſetzen. Der König befindet ſich in 
Topſchieder. f 
Belgrad, 19. Mai. Die Königin Natalie 
wurde heute früh unter ſtarker Eskorte zum 
Bahnhof gebracht, von wo ſie nach Semlin 
abreiſte. Die Truppen ſäuberten Abends die 
Straßen. Seit Mitternacht herrſcht Ruhe. 
Im Volke macht ſich jedoch eine allgemeine 
Erregung Ir en die Regierung, die Regent⸗ 
ſchaft und König Milan geltend. Es werden 
weitere Exeeſſen befürchtet. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 19. Mat, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 16.5. 19.5. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,90 95.80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,10] 95,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,20 95,30 
4 pt. Ungariſche Goldrente . 90,.— 89,70 
Ruſſiſche Banknoten 239,90 239,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,— 172,80 
Deutſche Reichsanleihe 5 105,70 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſols . 105,60 105,50 
ApCt. Rumän ler 85,50 85,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,50 111,50 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vom de a 6195 
Weizen Mai 245,50 | 248,— 
Sept.-Oft .1214,—| 214,— 
Roggen ermattend. 
Men % 207.50 208,20 
Sept.⸗Olt. | 187,— | 188,— 
Petroleum loco 23,.— 23,— 
Rüböl Mal . 61,30 | 61,70 
Sept. DE. t. 62,— | 62,60 
Spiritus 70er Mai⸗Junt 51,—| 50,90 


Königsberg, 19. Mat. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,.— Liter. 


Loco contingentirt . . 70,— 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 51, — „ 
8 


Mai nicht contingentirt 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
vun 95 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 


geſtreift und gemuſtert (ea. 380 Ai Dual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 

epot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 


: Wwaaren- Fabrik v. 4 
Gummi⸗ . Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielek, 1 5 5 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Sud gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


lein. Geſundheits⸗Cricolwäſche. 
Wir empfehlen unſere Fabrikate in rein! 
leinener Geſundheits⸗Tricot⸗Wäſche, als 
Hemden, Unterhoſen, Jacken, ſowie Socken 
und Strümpfe, hergeſtellt aus den beiten K 


Pfarrer Seb. Kneipp. Unſere Firma iſt von f 
Herrn Pfarrer Kneipp allein berechtigt, dieſe! 
Unterkleider zu fabriziren, und trägt jedes 
Fabrikmarke nebſt Unterſchrift 
Gegenſtände, welche unſere Marke 


zu jeder Jahreszeit gleich angenehm f 


in Rieſenburg Wpr. bei H. Litt- 
mann, 


urg Wpr. bei J. Fei- 

husch Sohn Nachf. 

in Thorn bei 8. David, 

in e bei Ph. Birnbaum, 

in Wörishofen bei Friedr. Zech, 
Zempelburg b. S. G. Brasch Sohn 

Ernestine Kaminer Ihb. Zorrek. 


| dat d de- Bonbons (patentirt in ee 2 EEE Ko STE Ben 
daß dis Reichsgericht die Entſcheidung, i — 0 Gt 
RB en ia dr l Seat Makulatur PET Unglanblic aber wahr! Km; 


G Ei von 1 Mk. 50 Pfg. in Briefmarken oder Poſt⸗ 
anweiſung Aae jedem Orte franko: 90 Geheimniſſe oder Mittel für 
Jedermann, in landwirthſchaftlichen und häußlichen Verhältniſſen, 1 Liederbuch 
mit 50 neuen Liedern, wie „Mandolinen⸗Walzer „Edelweiß“, „Kaiſerveilchen“, 
Ach einmal blüht im Jahr der Mai“, „Angel⸗Walzer c. Außerdem 1 Buch. 
1000 faule Witze Scherze, Anekdoten, 1 Buch: Berliner Leben, die Geheimniſſe 
von Berlin⸗Berlin bei Tag und Nacht, wie es weint und lacht, 1 Buch neuer 
Polterabendſcherze, ferner 1 Buch ſchöner Stammbuchverſe, 1 Buch mit vielen 
Jauberkunſtſtücken, 1 Briefſteller. Außerdem noch 1 Couplet⸗ und Liederbuch 
mit Noten, 1 Buch: Die Kunſt, bald eine reiche Braut zu bekommen, 10 hoch⸗ 
feine Gratulationskarten, ſowie noch 1 Taſchen-Automaten, derſelbe zeigt an, wie 
viel jede Perſon wiegt. 


Schags : Serienloos - Gesell- 
ſtattet it in allen deutſchen Staaten ge⸗ 
nächſte en. Jeden Monat eine Ziehung, 
a e große am 1. Juni d. J. 
120 treffer Mark 150,000, 
M ‚008 u. ſ. w. Jahresbeitrag 
3 8% Br. 10,80 ſährlch⸗ 
Tender 50 monatlich. Statuten ver⸗ 
J. Stegmeyer, Stutt- 


(ganze Bogen) 
iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


= ehmes u. kühlendes, dabei gesundes 
angen G0 ank. : 


| 


Schachteln à 10 Benbons 1 Mk, = Pf. 
5 05 
60 


— 
* 


Kistchen mit 96 * 9 75 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


5 Die Brause. Limonade - Bonbons sind 
nu fast allen Niederlagen Stollwerck scher 

Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 
den auf Verlangen von denselben bestellt, 


Stellensuchende 

Berufs placirt ſchnell Reuter's 

. in Dresden, Oſtra⸗Allee 
L. 35. 


h 5 Fr lte ten. 
A oſtkarten, Briefmarken ꝛc. 
” Marek, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


8 Reinhold Klinger, Verlags-Buchhandlung. 
Berlin NO. 18, Friedenſtr. 50. 


Sonntag, den 24. Mai, Nachmittags 3 Ahr: 


Wettrennen 
in Neu Schönwalde bei Elbing. 


1. Torpedo⸗Hürden⸗Rennen. Ehrenpreis der Damen des Stadt- und Land⸗ 


kreiſes Elbing. 
2. Weſtpre 


3. Elbinger Jagd⸗Rennen. 


iſches Halbblut⸗Jagd⸗Rennen. 


4. Rennen für ländliche Beſitzer. Flachrennen. Entfernung 100 
Anzumelden auf dem Rennplatz. 50 Mark dem erſten, 25 Mart pr 12 


10 Mark dem dritten, 3 Mark jedem 

Siegespfoſten paſſirt. 
Die Theilnehmer haben keinerlei 
Preiſe 


der PIX 


der Uebrigen, der vorſchrift - en, 
j 19 mäßig den 

Vorbedinaun - 

agen einzugehen. 


Ein Wagen mit 4 Perſonen 2 


Sattelplatz 1,50 M. 
Eintrittskarte OF” 
5 Vorverka !“ „ M. 
S. Bersu en 
Nachf. (Rud. Nadolny). 
Einfahrt nur von der Chauſſee 


„ uhe: 
„ M., jede weitere Perſon 50 Pf. extra. 


„ap von Billets in der Conditorei von Mauricio & Co. und bei 


bei Neu Schönwalde. 


Die Eintrittskarten ſind ſichtbar zu tragen. { 
Reſtauration und Muſik (Kapelle des 1. Leib⸗Huſaren-Regiments) 


auf dem Platz. 


3 Mad). 
Wirth erbeten. 


Um 6 Uhr gemeinſames Eſſen mit Damen im Caſino (Couvert zu 
Anmeldungen hierzu bis ſpäteſtens zum 23. Mai an den Caſino⸗ 


Danziger Reiter⸗Verein. 


Fladttheater Elbing. 
Letztes Dresdner Geſammt⸗ 


piel 
und Gaſtiel von Marie von Moser- 
Sperner, Henriette Masson, Königl. 
Hofſch, Dir. Emil Hahn, Ehrenmitglied 
der Meininger, Emil Reubke vom 
Herzogl. Hoftheater in Deſſau. 
m Warteſalon erſter Klaſſe. 
Luſtſpiel in 1 Act von Hugo Müller. 
5 Erziehungsreſultate 
oder Guter und ſchlechter Ton. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von C. Blum. 
Billetverkauf von 10—1 Uhr, 4—5 
Uhr und von 7 Uhr an im Stadttheater. 
Anfang 8 Uhr. Ende 10 ¼ Uhr. 


Dekauntmachung. 


Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht, den 
Unterzeichneten zu beau 
tragen, der Bürgerſchaft 
Allerhöchſtſeinen Dank für 
den freundlichen Empfang 
in unſerer Stadt auszu⸗ 
drücken. f 

Elbing 19. Mai 1891. 

Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Fiür die hieſige Stadtbibliothek 
wird in nächſter Zeit ein neuer Kata⸗ 
log erſcheinen und laden wir deshalb 


=. 


Lotterie | 
Gemarblichen Ausstellung 


n ing. 
Ziehung 25. Mai 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. 


Loose à 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 
Carl Meissner, Theodor Bertling, 

Elbing . Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 
der Exped. d.,, Altpr. Ztg.“ 


Zur Verloosung sind bestimmt: 
1 Hauptgew. i. W. v. 1500 M. 


„ 200 „ 
zu je 100 M. 200 „ 
50% 250. 

„ 200 „ 
5 „ 250 „ 
3 450 


77 
» 
Gewinne 


” 


„ im des.-W. v. 1200 „ 
1000 Gew. i. Ges.-W. v. 6000 M. 


Dankſagung. 
Vor 3 Jahren hatte ich das Unglück 
durch eine Nähmaſchine, welche mir aufs 
Bein fiel, eine große Wunde am Schien⸗ 
beine zu bekommen, welche 7 Wochen 
lang von zwei tüchtigen Aerzten behan⸗ 

delt wurde. 4 
Trotzdem die Herren ſich die größte 
ühe gaben, eine Beſſerung zu erzielen, 
wurde es doch immer ſchlimmer. Die 


zur Subscription auf denſelben hiermit! Wunde eiterte ſchrecklich. 


Druckexemplar beträgt 2 Mark, während 
nach Schluß der Subſription der Kauf⸗ 
preis 3 Mark betragen wird. 
Anmeldungen von Subſcribenten 
werden im Bureau I. des Rathhauſes 
bis zum 15. Juni er. entgegengenommen. 
Elbing, den 8. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
9000 Mark 


Stiftsgelder ſind auf ſichere Hypothek 
gegen 4½ % zum 1. Oktober er. zu 


egeben. a Se 2 
Anträge hierauf find bei uns ſchrift⸗ 
lich oder in unſerm II. Bureau münd⸗ 


lich anzubringen. i 
c Elbing den 15. April 1891. 


Der Magiſtrat. 
e 
e IE 


— 


P. H. Müller, 


Alter Markt 14, 


Weingrosshandlung | \ 


ein. Der Subjeriptionspreis für N 


e 


und 


Weinstube. 
Gegründet 1818. 


5 


In meiner Verzweiflung wandte ich 
mich nun an a homöopathiſchen 
praktiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Volbeding in Düſſeldorf und dieſer 
Herr kurirte mich in 2 Wochen, ohne 


jede Operation vollſtändig. 


Ich empfehle dieſen Arzt allen Lei⸗ 
denden aufs te. 
Düſſeldorf, Stephanienſtraße 2. 
gez. Ohristine Schulze. 


Große Geld⸗Lotterie 


Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100000 Mar 


50000 Mark 


insgeſammt 
76 20000 Mark 
Geldge⸗ 10000 Mark 


winne. u. ſ. w., u. ſ. w. 
Auszahlung in Baar ohne Abzug. 


Looſe a5 M. Porto u. Lifte 


20 Pf. extra, 
verſendet 


F. A. Schrader, Hannover, 
Große Packhofſtraße 29. 


Der Eiſenbahn⸗ 
ahrplan 


Winterausgabe 189091, 
nebſt Poſtanſchlüſſen iſt zu haben 


(pro Exempl. 10 Pf.) in der 


me ME * s 


Fi | isch-Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extract cond. Bouillon 
5 fi: jede Küche unentbehrlich. für jeden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


MellerT.KInst Tahnersaizeig, T 
Spezialität | 


ezialität: 
Plombiren und Patent- Einem geehrten Publikum von Elbing 
federgebisse. und Umgegend erlaube ich mir, die An- 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


6, Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


Für Rellung von Frunßſucht! 
verſ. Anweiſung nach 16jähriger 
3 approbirter Methode zur ſoforti⸗ 


übernommen habe. 
gen radicalen Beſeitigung, mit, 
auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 


keine Berufsſtörung, unter Garan⸗ Jo hannes Leistikow. 


tie. Briefen find 30 Pf. in Brief: | 

marken beizufügen. Man adreſſire „E ö 
„Privat⸗Anſtalt Villa⸗Chri⸗ 

ſtina bei Säckingen, Baden.“ 


‚Grabdenkmäler 


in nur guten und dauerhaften Stein⸗ 
arten empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


M. Loewenberg, 


Heiligegeiſtſtraße 20. 
Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 


ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm,Verſchlm.,Aufgetriebeu⸗ 


zeige zu machen, daß ich die 


Apotheke zum ſchwarzen Adler, 


Alter Markt Nr. J0, 


pn Sage Ausflug 


nebſt 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Geräthe und gewerblicher Produkte 


vom 21. bis 24. Mai 


8 0 
in Elbing. m —, 
Eröffnung der Ausſtellung am 21. Mai, Vormittags 9 Uhr | 


fein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 8 i 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen Preisverkündung am 23. Mai, Mittags 12 Uhr. i 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ Schluß der Ausſtellung am 24. Mai, Abends 7 Uhr. 


anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. i 


Colporteure 


für eine bei großem Verdienſt leicht 
verkäufliche, ſenſationell illuſtrirte Zei⸗ 
tung geſucht. Adreſſen an Karoly & 
Liebmann, Hamburg, erbeten. 


Habe mich hier nieder⸗ 
gelaſſen u. wohne Königs: 
bergerſtraße HB. 


Sprechſtunden: Vorm. von ½9—10 Uhr, 


Irn $ 


“ 7 . l 
—::. —T— LEI 


Landwirthſchaftl. Focal. Sg 


der Kreiſe Braunsberg, Mohrungen u. Pr. Holland 5 
am Freitag, den 29. Mai cr. in Pr. Hollan 


Eröffnung um 9 Uhr Morgens. Entrée 50 Pf. pro Wehre 
Von 11 Utzr ab Coneurreyz⸗Arbeiten im Hufbeſchlag an > 8 
Feldſchmieden um Geld⸗Preiſe. E 
um 2%, uhr Nachmittags Vorführung der prämiirten TH 
Preis⸗Ertheilung von der Tribüne aus. F 
Von 5 Uhr ab Concert im Garten des Herrn Kamins“ 
Entrée pro Perſon 25 Pf. 
Das Local⸗Comité. 
Bei Gelegenheit der landwirthſchaftl. Local⸗Schau Pr. Hol 
werden von der Domaine Weeskenhof 10 edle Zuchtſtuten nebit Jof 
und eine Anzahl reinblütiger Holländer Bull⸗ und Kuhkälber zum 
kauf kommen. Das Local⸗Comité. 


I. Sundl 
| pract. Arzt. 
1 Die Gewinnliſſe der 
6 


önigsh, Pferde: Lotterie 


iegt bei uns zur Einſicht aus und 
iſt a 20 Pf. verkäuflich in der 


Expedilion der „Altpr. Big.“ 


(In den Uhrdeckel zu legen) 


GAEDKE® 
CACAO 


8 r. Ze ir, 
W Sommer- 2 
Fahrplan 1891. 


— — — 


2 
macher / 
28. Brückſtraße 28, 


empfiehlt ſein Lager in goldenen und filbernen Herren⸗ u. Samen 
Regulateure in großer Auswahl, nur beſte Werke. or? 
Stutzuhren, Wecker und Wanduhrren in den verſchiedenſten N 
L 9 
l 


Letten in Double Talmi und Nickel. 
Bei Theilzahlungen keine Preiserhöhung! 


Reparaturen an Uhren und Muſi kwerken ſauber und zuber 
RESTE 7 
Das feinfe englifhe hohle 


— — 


A, Uhr 


Konigsberg: 
6,48 Pm. 7,32 Um, 10,7 Bm, 1,33 Nm., 
6,0 Nm., 6,42 Nm., 12,19 Nachts. 


Mohrungen: 
7,32 Om., 10,7 Dim, 1,33 Nm., 
6,0 Nm 


, m. 
Fett gedruckte Züge find 
Schelle ei 


2 


Extrafahrt. 


Don „ den 21. d. Mts., 1 kaufe 92, 
lahr“ Dunpfe „Mariart zur Mus 2 2 Filberſtah ⸗Raſirmeſſer raue Wir 


Umtauſch inner 


ſtellung von Baumgarth Morgens: 4½ Daſſelbe nimmt den ſtörkſten Bart mit Leichtigkeit, 


Uhr nach Elbing hin und zurück. 


geſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. 
C. 


8 F. 22. 
I. Lenmann. Eiſenthaubl, Elbing, Brit 


Bad Wildun en, }ötel u. Pension Per 


zur Rönigsquelle.! Exped. der Altpr. Ztg. 


L 5 zur 1 Ausstellungs-Lotierie in Elbin | 
005 1 Mark ia MD Expedition der „Altpreußischen Zeitung 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 114. 


Ein ungelegener Beſuch. 
Von M. Laue. 

„Mutter, wir fahren doch heute aus?“ Ein 
zwölſjähriges kleines Mädchen ruft's fait athem⸗ 
los in die Küche hinein, wo die alſo Angeredete 
eifrig am Herde hantirt. 

„Ja, liebes Kind, und ich denke, wir werden 
bei dem prachtvollen Wetter recht vergnügt 
draußen ſein. Alſo die Schule iſt aus, ſo 
ſpät ist's ſchon? Da werde ich noch alle Hände 
voll zu thun haben, damit wir recht pünktlich 
eſſen können. Auch muß ich noch ein weißes 
Kleid für Dich plätten, Dein Sonntagskleid 
möchte heute zu warm ſein. Du kannſt unter⸗ 
deſſen den Tiſch decken.“ 

„Ja! Aber, Mama, ich muß auch noch für 
morgen Franzöſiſch üben — 

„Kind, haſt Du denn wieder Deine Arbeiten 
aufgeſchoben?“ 

„Du hatteſt geſtern bei der Wäſche keine 
Zeit, mir zu helfen, liebe Mama, und haſt mich 
auf heute vertröſtet.“ 

Die kleine Anni hat Recht. Geſtern konnte 
die Mama nicht und vorgeſtern konnte Annichen 
nicht, weil fie lieber ſpielen wollte. Letzteres 
verſchweigt ſie jedoch, und die Mutter ſorſcht 
nicht weiter nach, wann die kleine Saumſelige 
= früher hätte thun können. Thatſache iſt, 
daß es jetzt ſofort geſchehen muß, da die Partie 
ea Nachmittag nur gemacht wird, wenn die 
aß. Kinder ihre Schularbeiten fig und fertig 
gaben. Da aber das Töchterchen, wie das letzte 
Beugnip befagt, „nur dann verſetzt werden 
aun, wenn es ſich im Franzöſiſchen beſſert,“ 
ſieht ſich Mama veranlaßt, ihr bei den be⸗ 
reffenden Schularbeiten zu helfen. Inzwiſchen 
und Karl und Albert auch aus der Schule ge⸗ 
Immen, mit derſelben Frage wie Anni, und 
geben nun ihrer Freude auf das bevorſtehende 
frohe Ereigniß durch Johlen, Pfeifen und ein 
güchentliches Zupfen an den langen braunen 
wie en ihres Schweſterchens Ausdruck, Und 

e ſie fliegen, dieſe Zöpfe! Anni eilt wie eine 
dete le hin und her. Fett it die Tafel ge⸗ 
5 t, und fie hat ſich mit ihrem Buche auf 
Pie Korridor etablirt, wo die Mutter bereits 
% Plättbrett beſchäftigt iſt, nebenbei ihre 
Töne in der Küche beaufſichtigt und ihrem 
Sichterchen als Diktionair dient. Da werden 
chritte auf der Treppe hörbar, unmöglich ſchon 


Elbing, den 20. Mai. 


1891. 


der Papa — nein, es rauſcht ein Gewand, eine 
Dame. 

„Ah, guten Tag, Frau Direktor, wie an⸗ 
genehm“ — ſie ſagt's, aber denkt: „Ach wäre 
die doch, wo der Pfeffer wächſt!“ 7 

„Die Frau Direktor will aber gar nicht 
ſtören, fie wollte nur einen kurzen Beſuch 
machen. Jetzt iſt ſie ins Empfangszimmer 
hinein komplimentirt. 

„ Aber wenn Sie nach N. fahren wollen, 
müſſen Sie ja gleich nach Mittag aufbrechen. 
Kommt denn die Emma auch mit?“ 

„Gewiß, das erhöht ja das Vergnügen, 
wenn wir ſie alle um uns haben. Augenblick⸗ 
lich ſchläft die Kleine, da wird ſie nachher recht 
friſch und munter ſeiu.“ 

„Ach, da wird Ihnen aber der Kopf noch 
warm werden, bis alle die Kinder reiſefertig 
ſind. Nun will ich Sie aber auch nicht län⸗ 
ger aufhalten, denn da Sie kein Mädchen 
haben ..“ 

„Nun, die Anni hilft mir ſchon ganz nett, 
da werde ich noch längſt fertig.“ Während 
ſie ſich ſo den Anſchein großer Ruhe giebt, 
denkt ſie mit Schrecken an das weiße Kleid, 
das zu trocken zum Plätten wird, an den 
Braten im Ofen, der verbrennen kann, an die 
arme Anni, die gerade an einer ſo ſchweren 
Stelle ihrer franzöſiſchen Lektüre war. In 
dieſe Gedanken vertieft hat ſie gar nicht ge⸗ 
merkt, wie die Frau Direktor im eifrigen Er⸗ 
zählen einer ſehr pikanten Geſchichte iſt, die ſich 
in einer bekannten Familie ereignet. 

„Und was glauben Sie, Frau Doktor, was 
ſie darauf thut? Nun, ich ſchweige —“ 

„Gottlob,“ denkt die andere mit 
Seufzer der Erleichterung. 

„Ja, zu beſeufzen iſt dieſe gräßliche Ge⸗ 
ſchichte,“ fährt die Frau Direktor fort, „die ſich 
in der Elite der Geſellſchaft zugetragen hat, 
aber ich will nicht Diejenige ſein, die es unter 
die Leute bringt; man iſt es ſeinem Kreiſe und 
der Geſellſchaft ſchuldig, daß man es bemäntelt 
und verſchweigt. Nun aber, da wir gerade jo 
ganz unter uns ſind, will ich ſie Ihnen unter 
dem Siegel der Verſchwiegenheit anvertrauen.“ 

Hätte ſie gewußt, daß alles, was jetzt ihren 
redſeligen Lippen entſtrömt, taube Ohren trifft, 
daß die gelegentlichen Exklamationen der Frau 
Doktor „wie ſchrecklich“, „wie entſetzlich“ deshalb 
nur von Herzen kamen, weil ſie mehr den Folgen 
dieſes langen Beſuches galten, als der ſenſa⸗ 


einem 


tionellen Erzählung, — hätte fie das gewußt, 
ſie hätte vielleicht ein menſchliches Rühren ge⸗ 
fühlt und ein Ende gemacht. Endlich iſt ſie 
am Schluß der Geſchichte, wie es ſcheint; die 
Doktorin ſagt abermals, da ſie es für paſſend 
erachtet: „Wie ſchrecklich iſt das“ und denkt nun 
endlich erlöſt zu ſein; aber, nein, jetzt werden 
die Folgen prophezeit, die Moral des Ganzen 
weislich erwogen. „Nicht wahr, wie entſetzlich?“ 

„Ja, ganz entſetzlich“, echoet die wie auf 
heißen Kohlen ſitzende Frau; aber was ſie ent⸗ 
ſetzlich findet, iſt die Rückkehr ihres Gatten, 
deſſen Stimme ſie ſo eben von draußen 

vernimmt. Jetzt ſollte nun das Eſſen auf dem 

Tide ſtehen und die ganze Familie full dress 
ein! 

„Ah, da iſt ja Ihr Herr Gemahl, jetzt 
gehe ich, denn Sie müſſen 1 , ies 

„Sie müſſen ſpeiſen,“ das ſagt ſie ſo ruhig 
und ſollte doch als Hausfrau wiſſen, daß das 
Eſſen ſich nicht von ſelbſt kocht und nicht allein 
auf den Tiſch marſchirt. Doch — man hat 
ſich in der That erhoben — „aber beinahe 
hätte ich vergeſſen, weshalb ich eigentlich herkam. 
Wo wohnt doch Ihre Schneiderin? Ich fand 
das neue Kleid, das Sie auf der Soiree bei 
Geheimrath S. trugen, jo reizend, daß ich mich 
doch auch mal dieſer Quelle zuwenden möchte.“ 

Die gewünſchte Adreſſe iſt gegeben; aber 
die Unterhaltung, obgleich ſtehend, iſt jetzt auf 
ein Feld gerathen, welches für Frauen immer 
eine gewiſſe Anziehungskraft beſitzt: Mode, 
Kleider, Schneiderin! 

So wird zwiſchen Thür und Angel noch 
manchem Worte der Hals gebrochen, bis drau⸗ 
ßen ein lautes, mehrmaliges „Mama“ in dem 
Beſuch die Ahnung aufdämmern läßt, daß an 
das Opfer ihrer Unterhaltungsgabe heute noch 
andere Anforderungen geſtellt werden. 

„Aber — ich halte Sie auf, die Kinder 
werden hungrig.“ Jetzt öffnet ſie wirklich die 
Thür und man iſt auf dem Korridor. Hier 
ſteht in der geöffneten Thür des Kinderzimmers 
die kleine Emma, wie verſchlafen die Augen 
reibend. Mit bloßen Füßchen, wie ſie aus dem 
Bett gekommen, läuft ſie jetzt zur Mutter. 
Eine abermalige Veranlaſſung, die Schleuſen 
zu öffnen, um noch ein wenig mit der reizen⸗ 
den Kleinen zu koſen. 

„Schicken Sie mich fort, liebe Freundin, 
ich kann gar nicht wegfinden, jo intereſſant iſt 
es bei Ihnen!“ 

Die Frau vom Hauſe iſt ganz verduzt. 
Intereſſant? Sie, die Frau Doktor, ſagte ja 
keine zwanzig Worte, — freilich, eine geduldige 
Zuhörerin war ſie, und daß iſt für gewiſſe 
Leute ſehr intereſſant. 

Endlich wird mit ſo viel herzlichen Worten 
Abſchied genommen, als gilt es eine Trennung 
für lange Zeit. Noch einmal wird auf der 
Treppe Station gemacht und um baldigen 
Gegenbeſuch gebeten, dann noch treppab viele 
gute Wünſche für einen angenehmen Nachmittag 
draußen, immer nach oben plaudernd, nickend 


und der Kleinen Kußhand zuwerfend. Die 
arme junge Frau oben gleichfalls nickend mit 
einem freundlichen Lächeln auf den Lippen und 
Aerger im Herzen und voller Angſt, daß die 
andere noch einmal zurückkommen, daß ihr noch 
„etwas einfallen“ könnte. Jetzt iſt ſie aber bei 
der nächſten Wendung der Treppe ihrem Blick 
entſchwunden, — Gottlob! Gottlob! Was nun 
zuerſt, was zuletzt thun! Da ſtürzen ſie ſchon 
von allen Seiten auf ſie ein — 

„Aber, Ella, es wird ja viel zu ſpät mit 
dem Eſſen, ich bin nun ſchon ſeit einer Viertel⸗ 
ſtunde zu Haus, — ſagteſt Du denn nicht, daß 
wir mit dem Zweiuhrzuge fahren wollen d 
Ließeſt Du denn nicht merken, wie ungelegen ..“ 

„Gewiß, lieber Mann, ich ſagte, daß wir 
die Partie beabſichtigen und jeder andern hätte 
ich gezeigt, daß ich wie auf Kohlen ſaß; aber 
durfte ich das hier? Mußte ich nicht gegen 
die Frau Deines Chefs die Liebenswürdige, 
Höfliche ſpielen, ſo ſchwer es mir wurde?“ 

„Mama, welche Stiefel ſoll ich anziehen?“ 
n bitte, gieb mir meinen Sonntags⸗ 
„Mama, kann ich nun mein weißes Kleid 
W 
Ach, das weiße Kleid, welches ſie ſoeben zu 
plätten begann, als der Beſuch kam, kann nun 
natürlich nicht mehr vollendet werden. Wie 
gern hätte ſie ihr Töchterchen damit geſchmückt! 
Brummend zieht nun Anni ihr blaues Wollkleid 
an, das ſie ſchon ſo und ſo lange allſonntäglich 
trug. Ihre Freundin Elſe, die mit ihren Eltern 
auch hinfahren wird, trägt ein neues weißes 
Kleid mit breiter ſchottiſcher Schärpe, und fie 
hat nicht einmal ein gewaſchenes. 

Unterdeß wirthſchaftet Frau Ella für zwei 
in der Küche unter den ſo lange ſich ſelbſt 
überlaſſenen Töpfen umher und befördert dann 
25 en in möglichſter Schnelligkeit zur 

afe 


„Wir kommen doch nicht mehr mit, es iſt 
beſſer, wir ſparen uns den Weg zum Bahnhof,“ 
ſagt der Vater mit verhaltenem Aerger. Den 
Kindern iſt bei dieſer Eröffnung das Weinen 
nahe, und auf den Vorſchlag der Mutter, vom 
Thore ab die Pferdebahn zu benutzen, bricht 
man in Eile auf. In welcher Eile, das be⸗ 
weiſt die Toilette der Frau; ſie, die ſonſt 
immer wie aus der Lade genommen, hat den 
Kleiderrock ſchief an, den Hut hinten am Kopf 
hängen; und als ſie jetzt unterwegs ihre Hand⸗ 
ſchuhe anziehen will, hat ſie für die rechte 
Hand einen ſchwarzen, für die linke, o Grauen, 
einen braunen gegriffen. An der vor ihr her⸗ 
laufenden Anni entdeckt ſie zu ihrem Schrecken 
eine losgegangene Maſche im Strumpf; aus 
Erfahrung weiß ſie, wie rapide aus dieſer 
winzigen Oeffnung ein großes Loch entſtehen 
wird. Ihr Mann mit ſeinen Luchsaugen wird 
das Loch und ihre Handſchuhe ... ach, da 
iſt's zu ſpät mit der Pferdebahn! — 

Jetzt heißt es raſch auf Schuſters Rappen, 
natürlich kann die kleine Emma nicht ſo ſchnell 


mit, Papa muß fie auf den Arm nehmen. Wie 
böſe er dazu darein ſchaut! Die arme Frau 
fühlt ſich ſo ſchuldig, aber ſie kann doch nichts 
dazu. Kam der ungelegene Beſuch nicht, ſo 
amen ſie in aller Gemüthsruhe weg. Ihr 
Mann entſchließt ſich fo ſchwer zu einer ſolchen 
Partie, er iſt ſo ſchwierig darin; bald hat er 
keine Zeit, bald iſt das Wetter nicht gut genug. 
heute iſt ein ſo ſonnig ſchöner Tag, die 
inder freuten ſich ſchon ſo lange auf dieſen 
erſten Sommerausflug, — wenn ſie nur noch 
früh genug zur Abfahrt des Zuges kommen! 
So jagen ſich die Gedanken in Frau Ellas 
Köpfchen, das zum Springen ift, fo ſchmerzt's, 
ſo glüht ihre Stirn, ſo pocht's in ihren 
Schläfen. Jetzt ſind ſie ſogleich da — ein 
Pfiff ertönt, vielleicht kommen ſie doch noch 
mit. Der Mann iſt eine Strecke voraus, jetzt 
ekt er Neftpätchen hin und ſtürzt zur Billet⸗ 
ſauſeabe, da — wieder ein Pfiff und dahin 

t das unbarmherzige Ungeheuer! 

di er arme, abgehetzte Familienvater, wie ihm 
ei Schweißtropfen vor der Stirn ſtehen, als 
fl jetzt mit den Seinen den Rückweg antritt, 
für Frau Ella ein wahrer Martergang! 
| „Das kommt davon,“ brummk der Mann 
imwirſch in den Bart, „wenn zwei Plapper⸗ 
fafchen kein Ende finden können. Du haſt auch 
Schuld; wenn Du mal eine Pauſe in der Unter⸗ 
baltung eintreten ließeſt, wenn Du nicht gerade 
Io ergiebige Thematas, wie Kochen, Kleider, 
dbioden und Kinder aufs Tapet brachteſt, fo 
bre fie wohl früher gegangen.“ 
N „Du lieber Gott,“ denkt die ungerecht beſchul⸗ 
gte Frau, „fie ließ mir wohl Zeit, etwas aufs 
apet zu bringen!“ 

„An dieſer Abhetzerei habe ich für den ganzen 
laßt euch genug“, fährt der Gatte fort, „nun 
bene. nur den Appetit auf fernere Partien 

ie Unglü i 
b glücklichen Geſichter, die die Kinder 
uche en Worten 1 thun der Mutter 
nicht aber fie weiß doch, daß es Väterchen 

1 ganz ſo böſe meint. 
amüf die haben Sie ſich denn geſtern Nachmittag 
beipet?" fragt Frau Direktor, als ſich die 
alte „omen am andern Morgen auf dem 

reffen. 
u Wir find nicht in N. geweſen, wir kamen 
Wed gur Hahn. 
ein dich hoffentlich nicht durch meine Schuld? 
Beſuch hielt Sie doch nicht zu lange auf?“ 
reundzz Nein, bewahre,“ ſagt die andere mit 
lichen Lächeln. 


Mannigfaltiges. 
aben das Schietjal der „Lebendig Be⸗ 


uſſe en“. Man erinnert ſich wohl noch des 
N hens, das im vorigen Jahre die Nachricht 
th eapel gemacht hat, daß die dortigen Be⸗ 

en in den Aufenthaltsort der Nonnen, die 
dum Lebendigbegrabenſein verurtheilt hatten, 
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eingedrungen ſeien und darin die armen Ge⸗ 
ſchöpfe in ſchauderhaftem Zuſtande angetroffen 
hatten. Klerikale Blätter haben damals von 
Uebertreibungen geſprochen, und es mögen ja 
in der That bei einzelnen Darſtellungen Ueber⸗ 
treibungen ſtattgefunden haben; thatſächlich 
lagen aber die Dinge doch fo, daß es die Be⸗ 
hörden nicht bei der Beſichtigung ließen, ſondern 
auf die Aufhebung der ganzen Begräbnißanſtalt 
drangen. Und dieſes Ziel ift nach langen Ver⸗ 
handlungen endlich erreicht worden. Die Ein⸗ 
geſchloſſenen haben von ihrer Oberin den 
Befehl erhalten, den Ort zu verlaſſen, in 
dem ſie ſich lebendig begraben hatten. Sie 
gehorchten und befinden ſich jetzt im Kloſter 
unter menſchlicheren Verhältniſſen. Die Ein⸗ 
ſiedelei beſteht aus zwei Stockwerken und einem 
Gang mit 7 Zellen, in welche ſich die Nonnen 
alle Tage der Woche zum ſtillen Gebet begaben. 
Der erſte Stock war unbewohnt, im zweiten 
wohnten die Nonnen, deren Zahl zuletzt dreizehn 
betrug. Die Nonnen verkehrten mit Niemand; 
in dringenden Fällen läuteten ſie eine Glocke, 
worauf aus dem Kloſter eine Schweſter kam, 
der das Anliegen durch ein kleines Fenſterchen 
mitgetheilt wurde. In die Einſiedelei wurde 
Niemand gelaſſen; ein Maurer, der darin ein⸗ 
mal arbeiten mußte, verſicherte, daß die Nonnen 
niemals ſprachen und ſtets traurig waren. An 
den Wänden einiger Zellen war Geſchriebenes 
Zu ſehen, das mehrere hundert Jahre alt war. 
Die Zellen ſelbſt waren geräumig und gelüftet, 
die Fenſter in gewohnter Lage und außen mit 
Laden von Holz verſchloſſen. Jetzt wird in der 
Einſiedelei eine Kloſterſchule für 200 Kinder 
eingerichtet; die Arbeiten dazu haben bereits 
begonnen. 

— Im vorigen Jahre hatte bekanntlich der 
Sultan Abdul Hamid das türkiſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Ertogrul“ nach Japan entjendet, um 
dem Mikado verſchtedene Dekorationen zu über⸗ 
bringen. Auf der Rückfahrt ging das Schiff 
durch einen Sturm in den Otafiatiſchen Ge⸗ 
wäſſern mit der ganzen Bemannung zu Grunde. 
Nun iſt das Wrack des „Ertogrul“, wie die 
„Irkf. Ztg.“ japanlſchen Blättern entnimmt, ges 
hoben worden. Man fand im Meere eine 
Maſſe Waffen, einen Theil der Geſchenke, die 
der Mikado an den Sultan geſendet hatte, den 
japaniſchen Orden, den Osman Paſcha, Kom⸗ 
mandant der Fregatte, erhalten, Uhren und 
mehrere andere Sachen. 

— Eine Gerichtsſitzung zu Waſſer 
wurde kürzlich unter großen Schwierigkeiten 
in Oporto abgehalten. Hier war der Kriegs⸗ 
gerichtshof zuſammenberufen worden, um über 
die bei den jüngſten Aufſtänden in Oporto be⸗ 
theiligten Rebellen ſein Urtheil zu fällen. Da 
man aber nun bei der gegenwärtigen revolutionären 
Stimmung unter dem Volke Demonſtrationen 
befürchtete, ſo wurde beſchloſſen, daß unter Bei⸗ 
wohnung der Beklagten wie der Zeugen der 
Kriegsrath auf der Korvette „Bartholomeo 
Diaz“, die mit zwei anderen Schiffen im Hafen 


Anker geworfen, abgehalten werden ſollle. Bald 
nach Beginn der erſten Sitzung jedoch erhob 
ſich ein derartiger, von Nordoſten kommender 
Orkan, daß die Sitzung bis auf den andern 
Tag verſchoben werden mußte. Doch auch an 
dieſem Tage brach bereits nach wenigen Stunden 
ein ſolches Unwetter aus, daß der Kapitän es 
bald aufgab, länger gegen Wind und Wellen 
zu kämpfen, dieſes Mal jedoch, ohne die Sitzung 
zu unterbrechen, die Anker lichtete und in die 
offene See hinausfuhr. So war die Korvette 
mit den militäriſchen Richtern, mit den Ge⸗ 
fangenen und Zeugen bald außer Sicht. Als 
ſie aber nach beendeter Sitzung am Abend 
heimkehrte, hatte ſie auf der Fahrt ziemlich 
ſchweren Schaden erlitten. en 
In der vornehmen Geſellſchaft 
Londons macht ein Drama, dem zwei Per⸗ 
ſonen zum Opfer geſallen ſind, ſehr großes 
Aufſehen. Man ſchreibt, wie folgt, darüber: 
In einem Zimmer des am Bahnhofe von 
Eaſton gelegenen North-Wejtern- Hotels find die 
Leichname des eben erſt von einem Aus fluge 
nach Irland zurückgekehrten Lord James 
Douglas und der Lady Florence Dixie aufge⸗ 
funden worden. Lord James Douglas, deſſen 
Excentrieitäten allgemein bekannt ſind, war der 
Bruder des als Sportsmann berühmten Marquis 
von Queensberry. Lord James hatte noch 
jüngſt vor Gericht erſcheinen müſſen, weil er 
bei der Volkszählung ſeine Frau als „Straßen⸗ 
kehrerin“ und ſeinen Sohn als „Stiefelputzer“, 
im dunkeln Erdtheile Afrika geboten, in die 
Zählkarte eingetragen hatte. Lady Florence 
Dixe war reich, eine Mode⸗Dame und ebenfalls 
ſehr excentriſch. Vor einigen Jahren meldete 
fie, fie ſei von einer Bande iriſcher, als Frauen 
verkleideter „Unüberwindlicher“ überfallen und 
durch Dolchſtiche verwundet worden, und um 
der Erzählung den Anſchein von Wahrheit zu 
geben, hatte ſie ſich ſelbſt einen Meſſerſtich bei⸗ 
gebracht. Dieſelbe Lady wollte auch für die 
Damen das Reiten nach Art der Männer ein⸗ 
führen, und noch vor wenigen Tagen ſchrieb 
ſie einen heftigen Brief an Gladſtone, weil der⸗ 
ſelbe ſich gegen das Wahlrecht der Frauen aus⸗ 
geſprochen hatte. Die Motive der beiden Selbſt⸗ 
morde ſind noch nicht bekannt; man weiß auch 
nicht, ſeit wann Lord James, der verheirathet 
war, in Beziehungen zu Lady Florence Dixie 
geſtanden hat. N - 
„Ein Ahnenſchloß Der Hohen 
ollern in Defterreich,“ unter dieſer Ueber⸗ 
Pit berichtet der „Hambg. Corr.“ Folgendes: 
In Begleitung von dreißig Stabsoffizieren wird 
Erzherzog Albrecht demnächſt das niederöſter⸗ 
reichiſche Waldviertel bereiſen, um die Verfügung 
für die großen Kaiſermanöver Anfang Septem⸗ 
ber zu treffen. Dieſelben werden zwiſcheu den 
Städten Waidhofen a. d. Thaya und Gmünd 
ftattfinden. In dieſer urdeutſchen Gegend ober⸗ 
halb des Marktfleckens Raabs ſteht das Schloß, 
von wo einſt Burggraf Friedrich aus Nürn⸗ 
berg, der Begründer des Hohenzollern⸗Herr⸗ 


ſchergeſchlechts, ſeine Gattin, die Gräfin Sofia 
von Raabs, heimführte. Kaiſer Wilhelm wird 
während der Manöver dieſes halbvergeſſene 
hohenzollernſche Ahnenſchloß beſuchen, welches 
deſſen Beſitzer, Baron Widmann, bereits ſorg⸗ 
ſam herrichten läßt. 


Heiteres. 


[Ein gutes Herz.] Erzieherin: „Was 
würdeſt Du thun, Lieschen, wenn jetzt ein 
hungriger alter Mann hereinkäme und uns 
eſſen ſähe?“ — Lieschen: „Ich würde ihm 
Ihren Kuchen geben.“ ' 
* 


* Kaſernenſtilperle.] Unteroffizier: „Das 

iſt gar kein Marſchiren! Die Beine müſſen ſo 
gleichmäßig raus kommen, wie die Nieten in 
der Lotterie!“ 

* 

Immer der Gleiche.] Major Schnei⸗ 
dig (kürzlich penſionirt, reibt ſich ſeine linke 
Hüfte): „Weiß der Teufel! Seit ich in Zivil 
bin und keinen Säbel mehr trage — friert“ 
mich immer auf der linken Seite!“ 


9 * 
l[Wahrſcheinlich. — a 
junge Frau von dem ara," 
mich gewundert, daß der ein Mädchen geheiratet: 
das acht Schweſtern hat!“ „O, das hat & 
wahrſcheinlich gethan, damit-die Schwiegermutter 
mehr vertheilt wird!“ a ö 


* Schlechtes Gewiſſen.] Caſt (als ihm 
der Kellner Haſenbraten vorſetzt): „Ah, das ſſt 
ja ein deli kater —“ Kellner leinfallend 
„Entſchuldigen Sie, gnädiger Herr, es ist wirk⸗ 
lich ein Haſe!“ f 


* 

* Verſchnappt.] A: „Denken Sie, lieben 
Freund, was mir neulich auf der Wildſchweil 
jagd paſſirt iſt! Ich tret' aus einem Gebilß 
da.. — B: „Ah, das haben Sie 
vorgeſtern ſchon erzählt!“ — A: „Unmöglich 8 
Ich hab's ja ſelbſt exit geſtern gehört!“ 


* [Probe.] „Lieber Freund, ich will gi 
lagen, wie Du darüber ins Klare kom 


* 

3 

* Ein Sclanfopf.) Unteroffizier 
der Inſtruktionsſtunde): „Die Bedeutung 
Wörter Menage und Fourage habe ich G. 
bereits klar gemacht — nun, Müller, was, 
aber Bagage?“ Soldat (herausplatzend): „ 
Schimpfwort, Herr Unt'roff'zier!“ a 
n, Druck und Verlag von B. Gaar z in Eſbing 


S — 


— 


Beilage zur „Altyreußiſchen Zeitung.“ 


Elbing, den 20. Mai 1891. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 
* Aus der Danziger Niederung, 15. Mai. 
Die Mehl⸗ und Brodpreiſe ſteigen immer mehr. 
Der Zentner Weizenmehl koſtet hier beim Mehlhändler 
ſchon 18 Mark und Roggenmehl 15 Mk. 50 Pf. 
Natürlich wird das Brod immer kleiner und theurer. 
Dem Arbeiter, der nur 1 Mk. 50 Pf. bis 2 Mark 
täglich verdient, fällt es ſchwer, beſonders wenn er 
eine große Familie hat. Dazu kommen noch die 
hohen Kartoffelpreiſe, welche 3 Mk. bis 3 Mark 
50 Pf. pro Neuſcheffel betragen. (G.) 

* Aus dem Kreiſe Friedland, 15. Mai. 
Während ſich in Schippenbeil der Sterbekaſſenverein 
vor Kurzem mit erheblichem Verluſt auflöſen mußte, 
wächſt der Verein in Bartenſtein immer mehr. Der⸗ 
ſelbe zählt gegenwärtig 2290 Mitglieder und beſitzt 
ein Vereinsvermögen von 211,965 Mark. 

* Aus der Tuchler Haide, 15. Mai. Geſtern 
gegen 11 Uhr Vormittags brach in Groß⸗Schliewitz 
eine große Feuersbrunſt aus, welche 14 Wirthſchaften 
mit zuſammen ca. 30 Gebäuden zerſtörte. Leider iſt 
auch ein Menſch, der Uhrmacher Hoppe, gänzlich ver⸗ 
brannt, und ſeine Ueberreſte noch vor Abend begra⸗ 

en worden. Der Landbriefträger Lipkowski hat 
lebensgefährliche Brandwunden 


wunden davongekommen. Viel Vieh, Schafe und 
Pferde, welche nicht zufällig auf dem Felde beſchäftigt 
waren, alle Stubengeräthe, Kleider und ſehr viel 
todtes anderes Inventar wurde vernichtet. Viele 
Menſchen ſind obdachlos und ihrer ganzen Habe be⸗ 
raubt. Das Feuer ſoll durch aus einem Schornſtein 
geflogene Funken, welche auf das Strohdoch einer 


Kathe fielen, entſtanden ſein. 
. 2 Bi 


Grin desc 
ben 


bei dem Jubilar, i 


8 dem Jubilar 


ütow, 14. Mai. Ein Waldbrand fand geſtern 
Nachmittag in dem, dem Rittergutsbeſitzer Dämicke 
zu Adl. Bütow gehörigen Walde am Gilling⸗See 
ſtatt, welcher eine Kiefern⸗ ꝛc. Schonung in unge 
fährer Größe von 30 Morgen total vernichtete. 


Volksfeſt werden 
u. A. 


in welchem ſich Feſtwagen des Schützenvereins und 


Mffanterle⸗ Regiments Nr. 141 und des Jäger⸗Bat. 


amens der Stadt begrüßt 
. 


al Hoc) - Stüblan, 18. Mai. Der zweite 
fingſtfeiertag war für unſere Gegend ein Freudentag. 
alt er doch unſerem von hoch und niedrig hoch ge⸗ 
ehrten Herrn Pfarrer und Dekan von Treutowski, 
em vor 25 Jahren das hieſige Pfarramt übertragen 
m in dem er ſich die ungetheilte Liebe nicht nur 
nr ner Glaubensgenoſſen, ſondern auch der Bekenner 
fin erer Konfeſſionen erworben hat. Seine Pfarr⸗ 
nder hatten denn auch alles angewendet, die Liebe 
5 ihm durch Thaten zu beweiſen. Am Vorabende 
fein Feſttages begab ſich eine Menge Volkes nach 
4 ner Wohnung. Der Lehrer des Ortes mit den 
chulkindern und der Kirchengeſangverein trugen 
1 Fänge vor. Es wurden mehrere Vorträge gehalten 
nd Toaſte ausgebracht. 25 Jünglinge überreichten 
> { einen ſilbernen Kranz. Außerdem 
Kurden ihm als Geſchenke dargebracht ein ſchöner 
etſtuhl, ein Roſenkranz in einer Pergamuttenkapſel, 
& tola, ein Meßbuch, eine Kantionale und andere 
Der Jubilar dankte wiederholt für den Be⸗ 
Liebe. An dem eigentlichen Feſttag wurde 
nach der Kirche, die mit friſchem 

dienſt e 


Ehrenpforten geßurückgeleitet. 
Nuit der Geber ee 
rte, wo er ſo n dieſem 

. begraben (ange gewirkt, wolle er auch jeine 


N en. Am N 3 
ammelten ſich zahlrei 15 achmittage ver⸗ 
\ eben An des Dekanats und 


ion 
mückt 
0 


Herz an dieſem Tage fühlte. 
Werk am Feſttage und auch am Vorabende 


verbreitete das 


Feuer⸗ 
deſſelben 


Wei Tagen, in der Nacht um 12 Uhr, während alles] d 


watlefen Schlafe la 
weſddefen g 
Lage das auf dem 


Feuer * ) ! 

: a t ermittelt. — An der 
Monpeicen € nen ſoll eine zweite 
el die bezüglichen 
bun Wie man 
gef wird der Bau auf Koſten der Staatskaſſe aus⸗ 


wurd 
bber 
Karo auf der Bromberger Vorſtadt eröffnet; un⸗ 


Kom 


meiſter Schuſtehrus, die Erbauer Haveſtadt und Con⸗ 
a Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
neten⸗Verſammlung. Nach der Fahrt fand ein 


davongetragen, der 
Landbrieſträger Machlinski iſt mit leichteren Brand⸗ 


Feſtmahl ſtatt, bei welchem von den Herren General 
v. Lettow, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Profeſſor Böthke u. a. Toaſtanſprachen 
gehalten wurden. B 

* Marienwerder, 17. Mai. Auf bis jetzt un⸗ 
aufgeklärte Weiſe entſtand am Mittwoch Nachmittag 
in dem Stalle des Gutsbeſitzers Herrn Borris⸗Bor⸗ 
rishof Feuer. Daſſelbe griff mit ſolcher Schnelligkeit 
um ſich, daß 3 Stück Großvieh ſowie ſechs Kälber 
dem verheerenden Element zum Opfer fielen. Nach 
Eintreffen der Amtsſpritze gelang es, die andern Ge⸗ 
bäude zu halten. (N. W. M.) 

* Wormditt. Ein Minimum um Null herum. 
Die Stadtgemeinde beabſichtigt den hieſigen Rentier 
Anton G0 www. wegen eines Werthobjektes von 
10 Pfennigen gerichtlich zu verklagen. Ein 
derartiger Prozeß dürfte gewiß ſelten ſein, um ſo mehr, 
als es mindeſtens ſehr fraglich iſt, ob die Stadt ge⸗ 
winnen kann. Stehen wohl die Prozeßführung und 
die großen Koſten desſelben im geringſten Einklange 
mit einem ſolchen Objekt? Aber die Stadt will ihr 
Recht nicht aufgeben und Gr ſein vermeint⸗ 
liches Recht auch nicht und nun wird losgeklagt. Man 
1 0 den betheiligten Kreiſen auf das Ergebniß ſehr 
geſpannt. 

0 Königsberg, 16. Mai. Zur Vorbereitung beim 
Empfange des Kaiſers Wilhelm zu der am Dienſtag 
den 19. d. Mts, ſtattfindenden Enthüllungsfeierlich⸗ 
keit des Herzogs Albrecht⸗Denkmals fand heute (Sonn⸗ 
abend) Nachmittag 4 Uhr eine probeweise Aufitellung 
der Muſikchors der hieſigen Truppentheile unter Ver⸗ 
wendung einer Anzahl von Unterofftzieren auf Herzog⸗ 
acker zum Zweck der Einübung des Präſentirmarſches 
ſtatt. Aus dem Marſtall Sr. Majeſtät werden eine 
Anzahl Pferde und Wagen erwartet, deren Unter⸗ 
bringung in der Küraſſir⸗Kaſerne, gegenüber dem 
königlichen Schloſſe ſtattfinden ſoll. Die Ankunft des 
Extrazuges erfolgt genau um 11 Uhr 25 Minuten 
auf dem Oſtbahnhof, wo kein Empfang ſtattfindet. 
Die Abfahrt des kaiſerlichen Extrazuges iſt auf 1 Uhr 
30 Minuten feſtgeſetzt. Der Empfang des Kaiſers 
bezw. die Vorſtellung der Spitzen der Behörden 
erfolgt auf dem inneren Schloßhoſe. Das offtzielle 
Programm zur Feier der Enthüllung des Erzſtandbildes 
für Herzog Albrecht von Preußen haben wir bereits 
in der leiten Nummer dieſer Zeitung mitgetheilt. — 
Die Trauerfeier für den Oberpräſidenten Dr. von 
Schlieckmann und die Ueberführung der Leiche des⸗ 
ſelben vom Regierungsgebäude nach dem Oſtbahnhofe 
wird morgen Nachmittags 4 Uhr in der ſchon bekannt 
ae vor 6 gehen. Die eigentliche Be⸗ 
tattung 11 in Naumburg a. S. am Montag den 
18. d. M. ſtatt. In dem Trauerhauſe wird der 
Sängerverein vor der Einſegnung der Leiche Pale⸗ 
ſtrinas: „Bone Jesu“ und nach derſelben: „Der Tod 
des Gerechten“ von Gallus ſingen. 

Lyck. Wie die „Lycker Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfährt, wird der verfloſſene Hoſprediger 
Stöcker in nächſter Zeit in Lötzen erwartet. Am 
20. d. M. findet im Schloſſe zu Steinort ein größeres 
Miſſionsfeſt ſtatt, bei welchem Herr Stöcker die Feſt⸗ 
rede halten fol. Da an dem folgenden in Lötzen 
eine Paſtoral⸗Konferenz abgehalten wird, hat derſelbe 
ſein Erſcheinen auch für dieſen Akt bereits zugeſagt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

20. Mai: Warm, ſchön, ſpäter Gewitterluft, 

ſtrichweiſe Gewitter. 4 

21. Mai: Heiter, veränderlich wolkig, warm. 

Stellenweiſe Gewitter. 

22. Mai: Veränderlich, warm, auffriſchende 

Winde. Stellenweiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 19. Mai. 
Daß dem Dresdener Ge⸗ 


*[Stadttheater. 
ſammtgaſtſpiel auch nach dem 1. Mai noch geſtattet 
wurde, hier einige Vorſtellungen zu geben, darf wobl 
als ein günſtiges Zeichen dafür aufgefaßt werden, 
daß auch bezüglich unſeres Theaters eine Milderung 
der bekannten baupolizeilichen Vorſchriften betreffend 
die innere Einrichtung der Theater Platz greifen wird, 
welche den Fortbeſtand unſeres Theaters unter 
günſtigeren Bedingungen ermöglicht, als es urſprüng⸗ 
lich den Anſchein hatte. Wir ſehen die Geſellſchaft 
hier zu einem vier Abende umfaſſenden Gaſtſpiel 
wieder, deſſen Eröffnungsvorſtellung am erſten Feier⸗ 
tag Blumenthal's hier wiederholt gegebenes Schauſpiel 
„Ein Tropfen Giſt“ bildete. Mit dieſer Vor⸗ 
ſtellung erzielte die Geſellſchaft wieder einen be⸗ 
deutenden Erfolg, der ſich namentlich an die Namen 
Emil Reubke (Lothar von Mettenborn), Direktor 
Emil Hahn (Graf Vahlberg) und Marie von 
Mojer-Sperner (Hertha) knüpft. Herrn Reubke's 
Lothar von Mettenborn erinnerte an den leider zu 
früh heimgegangenen Karl Mittell, zu deſſen hervor⸗ 
ragendſten Leiſtungen gerade die Verkörperung dieſer 
Partie zu zählen war. Herr Reubke legte in ſeinen 
Mettenborn den Ausdruck jener Lebenserfahrenheit, 
welche denſelben zum Beherrſcher der Situation und 
zu einem unbedingten Kenner der Geſellſchaft macht. 
Der ſarkaſtiſche und peſſimiſtiſche Zug, mit welchem 
Mettenborn behaftet iſt und der ihn an 
er Tugend der Frauen zweifeln läßt, wurde 
von dem Darſteller vortrefflich gezeichnet. 
Die Leiſtungen, welche Herr Direktor Hahn und 
jeder von Moſer⸗Sperner boten, bleiben vor 
15 1 als dorzügliche beſtehen, und auch der 
; ff 1 8 des Erwin von Weidegg, Eugen Schmidt, 
eſriedigte ſelbſt hoch gehende Ansprüche. Eine ſehr 
glückliche Darſtellung fand der ſeinen Freunden un⸗ 
entbehrliche Baron Brendel durch Curt Curtſcholz. 
Auch die Leiſtungen von Thereſe Boldt (Biddy) 
Aria Striebeck⸗Raupp (Baronin Breitenbach), Hans 
Schreiner (Geheimrath Fabricius) und Han 
Schöneberger (Oberſt von Wendlingen) und 
Leopold Saar (Bruno) müſſen wir in günſtigem 
Sinne erwähnen. Die Vorſtellung fand nach 
jedem Aktſchluß ſehr reichen Beifall, in den ſich 
namentlich Frau Mofer = Sperner und die Herren 
Direktor Hahn, Reubke und Curtſcholz theilten. Leider 
war die Vorſtellung nur ſehr mäßig beſucht. — Er⸗ 


heblich beſſer war der Beſuch der Vorſtellung am 
zweiten Feiertag, an welchem Stahl's hübſches Luſt⸗ 
ſpiel „Tilli“ über die Bretter ging. Auch hierin 
war die Beſetzung eine ſo vorzügliche, daß das Stück 
den beſten Eindruck hinſichtlich der Darſtellung hitner⸗ 
ließ. In erſter Linie müſſen wir die Darſtellung der 
Titelrolle durch Frl. Henriette Maſſon hervorheben, 
die in Herrn Reubke (Dr. Ernſt Müller) einen ganz 
vortrefflichen Partner gefunden hatte. Das haupt⸗ 
ſächlichſte Intereſſe in dem Stück dreht ſich bekannt⸗ 
lich um dieſe beiden Figuren und der Erfolg war 
daher durch die angegebene Beſetzung dieſer 
beiden Rollen bereits im Ganzen geſichert. Er fand 
eine Steigerung dadurch, daß auch die übrigen Rollen 
in guten Händen lagen. Namentlich bot Curt Curt⸗ 
ſcholz al, Bankier Rebus viele heitere Momente. 
Von heiterer Wirkung war ferner die nur kleine 
Partie der Corina, die Frau Marie von Moſer⸗ 
Sperner zugefallen war und von dieſer mit köſtlicher 
Mimik geſpielt wurde. Außer den Genannten jeien 
noch Julie Hertze (Thekla), Anna Boldt (Ella), 
Hermann Blank (Alfred) und Leopold Saar (Baron 
Strauß) erwähnt, die ihre Aufgaben gleichfalls zu⸗ 
friedenſtellend löten. Wie ſchon angedeutet, ernteten 
die Darſteller für ihre Darbietungen in dieſem Stück 
5 reichen Beifall und zwar auch bei offener 

zene. 

* [Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel. Mor⸗ 
gen beſchließen bereits die Dresdener Gäſte ihr 
ſo hochintereſſantes Gaſtſpiel und zwar kommen 
bei der morgigen chlußvorſtellung zwei reizende 
Luſtſpiele zur Aufführung, welche wohl das 
Theater an dieſem letzten Gaſtſpiel⸗Abend voll⸗ 
ſtändig füllen dürften. In der That verdient 
auch Frl. Bernhardt, welche trotz des ver— 
lockendſten Antrages, noch in Königsberg zu ſpie⸗ 
len, hierher kam, daß die Abſchieds⸗Vorſtellung, 
wo alle Gäſte vereint mitwirken, ein ausverkauf⸗ 
tes Haus Bei jedenfalls können wir dieſe ent- 
zückenden Luſtſpiele dem Theaterpublikum recht 
warm empfehlen. 

„ [Pfingſtfahrt.] Einige Mitglieder des Ruder⸗ 
klub „Vorwärts“ haben am Sonnabend Vormittag 
in Gemeinſchaft mit Mitgliedern des Danziger Ruder⸗ 
klub „Viktoria“ eine Fahrt nach Oſterode angetreten, 
von der ſie geſtern Abend hier wieder eintrafen. Die 
Danziger Ruderer hatten ihren Tourengig zu Waſſer 
hierher geſandt und trafen am Sonnabend früh mit 
dem Kurierzuge hier ein. Vom Elbinger Ruderklub 
„Vorwärts“ machten die Tourengig und der Zweier 
die Fahrt mit. Geſtern Abend trafen die Ruderer 
hier wieder ein, um an der Aufſtellung beim Einzug 
des Kalſers in der Nähe der Eisenbahnbrücke theil⸗ 
zunehmen. f 

* [Auszeichnung.] Dem Oekonomierath Dr. 
Oemler in Danzig iſt der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

*Das Schloß in Schlobitten,] das der Kaiſer 
wiederum dieſer Tage bewohnen wird, iſt bekanntlich 
der Stammſitz der Grafen zu Dohna und liegt drei 
Kilometer von der gleichnamigen Eiſenbahnſtation 
entfernt, iſt von einem großen, herrlichen Park um⸗ 
geben, in dem beſonders dem Beſucher deſſelben eine 
uralte, mächtige Lindenallee imponirt, die ſich an dem 
Ufer eines ehemaligen Sees hinzieht, der jetzt in eine 
große mit Bosquets bepflanzte Wieſe verwandelt iſt. 
Alle Theile des weitläufigen Parkes ſind jetzt auf das 
Sauberſte gereinigt, und wenn derſelbe Abends durch 
brennende Holzjtöße, Theertonnen, Lampions 2c. bei 
eſtlichen Gelegenheiten erleuchtet wird, fo iſt der 
Eindruck geradezu ein überwältigender. Das Schloß 
ſelbſt kann es in Bezug auf Räumlichkeiten und Aus⸗ 
ſtattung mit jedem fürſtlichen aufnehmen und lockt 
alljährlich von Nah und Fern eine Menge Beſucher 
herbei. Sehenswerth iſt beſonders der ſogenannte 
königliche Saal, in dem die Majeſtäten die Cour ab⸗ 
zuhalten pflegen. Die Decke iſt al fresco gemalt, die 
Erdtheile Europa, Aſien, Afrika und Amerika in alle⸗ 
goriſchen Figuren darſtellend. Einige der königlichen 
Gemächer ſind mit alten Gobelins ausgeſtattet, die 
aus dem 17. Jahrhundert ſtammen und nach dem 
Urtheil Sachverſtändiger von faſt unſchätzbarem Werthe 
ſein ſollen. Die vom jetzigen Majoratsherrn aus 
eigenen Mitteln im gothiſchen Stile erbaute Kirche 
enthält ſehr werthvolle Gemälde von dem berühmten 
Prof. Pfannenſchmied, die Grablegung und Aufer⸗ 
ſtehung Chriſti darſtellend. — Der reizend im Thale 
gelegene Ort iſt umkränzt von wildreichen Wäldern, 
in denen die Rothbuche oft ganze Beſtände bildet. 
Das Wild genießt in den ausgedehnten Wäldern eine 
vorzügliche Pflege und Schreiber dieſer Zeilen hat 
dort oft im Herbſte auf den Saaten Rudel von mehr 
denn 50 Stück geſehen. Das zu Schlobitten gehörige 
Gut Prökelwitz iſt vom Hauptgute fünf Meilen ent⸗ 
fernt. Seine Waldungen ſind beſonders reich an 
Rehen mit Kapitalgeweihen, und wiederholentlich hat 
der Kaiſer in dem dortigen Jagdſchloſſe feinen Aufent- 
halt genommen. — Die Grafen Dohna haben mit 
unſerem Herrſcherhauſe immer in engſter Verbindung 
geſtanden und der Armee manchen hervorragenden 
Offizier geliefert. Der Name des Grafen Alexander 
Dohna, der 1813 mit Schön ſo außerordentlich viel 
ur Erhebung Preußens beigetragen, wird in der 

eſchichte unvergeßlich bleiben. Sämmtliche Herrſcher 
unſeres Königshauſes find wiederholt Gäſte in 
Schlobitten geweſen, und auch andere Fürſtlichkeiten, 
ſo unter Anderen auch Peter der Große, haben hier 
zeitweilig ihren Aufenthalt genommen. 

* Beſitzveränderung.] Die den Erben Fieguth 
in Warnau gehörige Beſitzung, 3 Hufen 20 Morgen 
groß, iſt für 80,000 Mk. an Herrn Entz in Mierau 
or J 

ntwort.] Auf die Petition der hieſigen 
Volksſchullehrer an die bonigüche Regierung 1 
willigung der ſtaatlichen Alterszulagen iſt, wie wir 
in dem „W. V.“ leſen, Freitag die Antwort ein⸗ 
getroffen. Danach kann die Regierung die ftaatlichen 
Dienſtalterszulagen an die Lehrer in Städten mit 
über 10,000 Einwohner nicht geben. Es wird aber 
den Bittſtellern mitgetheilt, daß die Verhandlungen 
wegen Regelung der hieſigen Gehaltverhältniſſe mit 
dem hieſigen Magiftrat wieder aufgenommen find. 

„Diebſtahl oder Raub.) Geſtern früh fanden 
Spoziergänger an dem alten Dämmchen zwiſchen der 
Schwimmanſtalt und der Eiſenbahnbrücke eine Militär⸗ 
mütze und einen erbrochenen und ſeines Inhalts be⸗ 


raubten Koffer. Wer der Eigenthümer der gefundenen 
Sachen iſt, hat bisher nicht ermittelt werden können. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
Frankfurt a. M., 16. Mai. Die internationale 
elektriſche Ausſtellung iſt heute Mittag in An⸗ 
weſenheit der Kaiſerin Friedrich, des Großherzogs 
von Heſſen, der Landgräfin von Heſſen, des Ober⸗ 
präſidenten Grafen zu Eulenburg und der Spitzen 
der Behörden nach einer Anſprache des Vorſitzenden 
Sonnemann durch den Finanzminiſter Dr. Miquel 
eröffnet worden. Nach der Eröffnung fand ein 
Rundgang durch die Räume der Ausſtellung ſtatt. 

* Straßburg i. Elſ., 17. Mat. Heute begaun 
das erſte elſaß⸗lothringiſche Sängerbundesfeſt. Das 
Feſt iſt von etwa 70 Geſang⸗Vereinen, zur Hälfte 
ländlichen, aus allen Gegenden der Reichslande be⸗ 
ſucht. In der reich beflaggten Stadt befinden ſich 
tauſende von Sängern und viele Fremde. Freiherr 
Schott von Schottenſtein hielt als Bundespräſident 
die Eröffnungsrede; als Dirigent wirkt der Muſik⸗ 
direktor Hilgert. 

* München, 18. Mai. Zu dem geſtrigen Be⸗ 
grüßungsabend des anatomiſchen Kongreſſes waren 
außer den Mitgliedern der Vorſtandſchaft: Profeſſoren 
Kölliger (Würzburg), Waldeyer (Berlin), His (Leipzig), 
Toldt (Wien) und Bardeleben (Jena), unter Anderen 
anweſend: Dekhuizen⸗Leyden, v. Gehnchten⸗Löwen, 
Leboncg und van Stricht (Gent), Retzius⸗Stockholm, 
Roniti (Piſa), Kollmann (Baſel), Stöhr (Zürich), Rabl 
(Prag), Merckel (Göttingen), Henke (Tübingen), Stieda 
(Königsberg), Schwalbe (Straßburg) und Braune 
(Leipzig). Heute beginnen die Vorträge und 
Demonſtrationen im Anatomiegebäude. — Der heutigen 
Hauptverſammlung der anatomiſchen Geſellſchaft 
wohnten Prinz Louis Ferdinand, der Kultusminiſter 
Müller, ſowie über 70 Mitglieder bei. Der Vor⸗ 
ſitzende Prof. v. Kölliker eröffnete den Kongreß mit 
einer Ueberſicht über den Stand der jetzt 250 Mit⸗ 
glieder zählenden Geſellſchaft, erwähnte, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft, da ſich unter ihren Mitgliedern jo viele 
außerdeutſche Celebritäten befänden, eine internationale 
Vereinigung zu werden beabſichtige und wiederholte, 
um einer Zerſplitterung der Fachliteratur vorzubeugen, 
ſeine frühere Bitte, die Fachgenoſſen möchten ihre 
wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen nur in engliiam, 
franzöſiſcher, italieniſcher und deutſcher Sprache 
machen. Hierauf folgten Fachvorträge und Referate. 

* Laufanne, 18. Mai. Heute fand die feierliche 
Einweihung der neuen Univerſität ſtatt. Die Feier 
begann mit einem Gottesdienſt, an welchem ſich der 
Feſtzug ſchloß. Derſelbe wurde von den Bundes⸗ 
behörden eröffnet, welchen die Behörden des Kantons, 
zahlreiche ausländiſche Profeſſoren und Deputationen, 
die ſchweizeriſchen und Lauſanner Profeſſoren, ſowie 
ſehr zahlreiche Studirende folgten. Prinz Roland 
Bonaparte ging zur Rechten des Rektors. Nach dem 
Einweihungsakte hielt Staatsrath Ruffi die erſte 
Rede, welche mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
Der Syndicus Cuenod hieß die Gäſte Namens der 
Stadt willkommen. Der Rektor Profeſſor Dr. 
Maurer brachte das Hoch auf die neue Univerſität 
und die Vertreter der europäiſchen Univerſitäten aus. 
Nach der Feier in der Univerſität begaben ſich die 
Theilnehmer an derſelben im Zuge zum Feſtbankett. 

* London, 16. Mai. Der Genremaler Edwin 
Long iſt an einer infolge der Influenza eingetretenen 
Lungenentzündung geſtorben. 


Arbeiterbewegung. 

„Hamburg, 16. Mai. Der Kaſſirer des Ver⸗ 
eins der Heizer und Trimmer, Hoffmann, war we⸗ 
gen Nöthigung und Bedrohung von dem hieſigen 
Landgericht zu ſechs Monaten Geſängniß verurtheilt 
worden. Die von ihm beim Reichsgericht eingelegte 
Reviſion iſt geſtern vorworfen worden. 

— Aus Neurode meldet ein Drahtbericht: An⸗ 
läßlich der Webernoth hat der hieſige Kreistag be⸗ 
ſchloſſen, Weberkindern, welche ununterbrochen eine 
dreijährige Thätigkeit in der Landwirthſchaft nach⸗ 
weiſen, eine Prämie von 35 Mark zu gewähren. 

* Breslau, 16. Mai. Die „Breslauer Zeitung“ 
meldet aus Oberſchleſien, auf den Lipiner Zinkwerken 
und der Klarhütte hätten 500 Arbeiter die Arbeit 
niedergelegt. 

* Wien, 16. Mai. Die Thätigleit des Vereins 

der Buchdrucker und Schriftſetzer wurde wegen ſtatu⸗ 
tenwidrigen Verhaltens bis zur Entſcheidung über den 
vom Vereine eingelegten Recurs ſiſtirt. 
„ * Brüifel, 16. Mal. Geſtern Abend hielten die 
Ausſtändigen mehrere Meetings ab. Nach dem 
Schluſſe derſelben zogen einzelne Arbeilerhaufen durch 
die Stadt und rotteten ſich auf dem Börſenplatze und 
in der Nähe der Börſe zuſammen, wo ſie ſchließlich 
von der Polizei zerſtreut wurden. Die Ruhe wurde 
alsdann nicht mehr geſtört. 


Vermiſchtes. 


» Weiße Pfingſten werden aus Oberſtein 
(Fürſtenthum ln mit folgendem vom 17. d. 
Mts. datirten Telegramm ſignaliſirt: Seit drei Uhr 
Nachts herrſcht hier Schneegeſtöber und dauert jetzt 
noch (10 Uhr Vormittags) fort. Alles iſt weiß. In 
den Gärten, in denen Alles in Blüthe ſtand, iſt 
großer Schaden angerichtet. — Auch an verſchiede⸗ 
nen Punkten der Umgegend von Berlin, ſo in Wil⸗ 
mersdorf, hat es in der Nacht auf Pfingſtſonntag 
ſtark gereift. Rudolf Falb hatte in ſeinen Wetterbe⸗ 
richten ausdrücklich Nachtfröſte für die Pfingſttage 
angekündigt. 3 

Paris, 17. Mai. In Belfort und Nancy, 
ſowie deren Umgebung iſt den ganzen Morgen über 
Schnee gefallen; der Elſaſſer Belchen und die Gip⸗ 
fel der dortigen Berge ſind völlig weiß. — Auch aus 
Pontarlier, Grenoble und Lyon werden nächtliche 
Schneefälle gemeldet. 

* Hamburg, 16. Mai. Der Hamburger Bürger 
Heinrich Schmilinsky nebſt Gattin hat den Hambur⸗ 
ger Senat zum Erben eines viele Millionen betragen⸗ 
den Vermögens eingeſetzt mit der Beſtimmung, daß 
es zur Errichtung eines Aſyls für unverheirathete 
evangeliſche Damen, ſpeziell alte Lehrerinnen verwen⸗ 
det werden ſoll. 

* Hamburg, 16. Mai. Der neueſte Hamburger 
Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“ hat in 6 Tagen 
11 Stunden die Fahrt von Southampton nach New⸗ 
York zurückgelegt. Die ſchnellſte Reiſe eines Bremer 


Schnelldampfers wurden in 6 Tage 17 Stunden be⸗ 
werkſtelligt. 3 

* Telephon zwiſchen Helgoland und der 
Düne. Um während der Saiſon, beſonders auch bei 
unruhigem Wetter, den Badegäſten von Helgoland 
Gelegenheit zu geben, dringende Mittheilungen von 
der Düne nach der Inſel und in umgekehrter Richtung 
geben zu können, wird, dem „Helgoländer Wochen⸗ 
blatt“ zufolge, augenblicklich von der Reichs⸗Poſtver⸗ 
waltung ein Kabel von Helgoland nach der Düne ge⸗ 
legt und in dem Reimers'ſchen Pavillon eine Fern⸗ 
ſprechzelle aufgeſtellt. Zur Legung des Kabels iſt der 
Hamburger Schlepper „Herkules“ und die Helgoländer 
Schnigge „Three Brothers“ gechartert worden. Die 
Arbeiten werden von einem Telegraphenbeamten aus 
Hamburg geleitet. 


* Wien, 16. Mai. 1555 Vormittag erfolgte hier 


die Eröffnung der afrikaniſchen Ausſtellung des Afrika⸗ 


reiſenden Dr. Holuo in der Rotunde durch den Mi⸗ 
niſterpräſidenten Grafen Taaffe im Namen des ab: 
weſenden Protektors derſelben, Erzherzogs Franz 
Ferdinand. 
* Hamburg, 16. Mai. 
Uebungen in der Kieler Bucht bohrte ein Torpedo⸗ 
boot die Dampfſpinaſſe des Aviſos „Blitz“ in den 
Grund, wobei ein Mann der Beſatzung ſein Leben 
einbüßte. 5 f 
W. B. Berlin, 18. Mat. Die hieſige Kaiſerliche 


Bei den Torpedo⸗ i 


Thronfolger verließ am 11. Mai Kioto in einem 
Jinrikisha fein von Menſchen gezogener Wagen), um 
ſich nach Otſu zu begeben, wo derſelbe nach ſeiner 
Ankunft verſchiedene Sehenswürdigkeiten von Inter⸗ 
eſſe beſuchte und ſodann ein Frühſtück einnahm. Bald 
darauf, als er die Tiomachiſtraße paſſirte und un⸗ 
gefähr 700 Meter von der Präfektur entfernt war, 
zog plötzlich ein Poliziſt Namens Tſinda⸗Mitzuſo, 
welcher auf der rechten Seite der Straße Wache hielt, 
ſein Schwert und hieb auf den Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger ein, deſſen Hut er durchſchlug. Oberhalb der 
rechten Schläfe erhielt der Großfürſt zwei Wunden, 
welche anſcheinend durch einen Schlag entſtanden 
waren. Nachdem der erſte Verband angelegt war, 
kehrte der Großfürſt⸗Thronfolger mit der Eſſenbahn 
nach Kioto zurück. Auf Grund der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Wunden nur leicht 
eien und der Schädel nicht getroffen war. Eine 
Wunde war 9 Zentimeter, die andere 7 Zentimeter 
lang. Der Attentäter, den der Prinz Georg von 
Griechenland mit ſeinem Stock niederſchlug, iſt ſchwer 
verwundet worden. Die gerichtliche Unterſuchung iſt 
m Gange. 

* Köln, 16. Mai. Von dem 5 Uhr 32 Minuten 
Vormittag hier fälligen Pariſer Schnellzug ent⸗ 
gleiſten kurz vor der Einfahrt in den hieſigen Bahn⸗ 
hof drei Wagen. Es wurde Niemaud verletzt; auch 
die a Waggons find nur unbedeutend be— 

ädigt. 


Japaniſche Geſandtſchaft erhält über die Einzelheiten ſchädig 


des Attentats auf den Ruſſiſchen Thronfolger eine 
authentiſche Darſtellung in folgendem Nahen een 
Tokio, Sonntag den 17. Mai. Der Großfürſt⸗ 
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treter des diplomatiſchen Korps ſtatt. Der Kronprinz 
als Präſident des Feſtes eröffnete daſſelbe. Die 
Leiſtungen der inländiſchen ſowie der fremden Ver⸗ 
treter fanden allgemeinen Beifall. . h 

* London, 16. Mai. Die Jufluenza⸗Epidemie 
iſt noch immer im Zunehmen. Von den Mitgliedern 
des Parlaments ſind nunmehr 87 an Influenza er⸗ 
krankt. Der Maler Edwin Long iſt an Lungenent⸗ 
zündung infolge von Jufluenza geſtorben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Prag, 18. Mai. Zu der geſtrigen Mittags- 
tafel bei dem Erzherzog Karl Ludwig waren 
außer den hier anweſenden Miniſtern auch die 
Spitzen der Behörden, hervorragende deutſche 
und böhmiſche Ausſteller, ſowie die Verfaſſerin 
des am Sonnabend hier aufgeführten Feſtſpieles, 
Gräfin Chriſtine Thun, geladen. 4 ms 1. 

Como, 18. Mai. In dem Streikgebiet iſt 
die Lage unverändert. Das Arbeiterkomitee hatte 
geſtern eine Conferenz mit dem Bürgermeiſter, 
welche indeſſen reſultatlos verlief. Heute ſoll 
wiederum eine Beſprechung ſtattfinden. 0 

London, 18. Mai. Die Herzogin von Fife, 
älteſte Tochter des Prinzen von Wales, iſt geſtern 
von einer Tochter entbunden worden. Mutter 
und Kind befinden ſich wohl. 

Bukareſt, 18. Mai. Prinz Wilhelm von 
Hohenzollern iſt geſtern Vormittag hier ange- 
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kommen und auf dem Bahnhofe vom König und 
dem Thronfolger empfangen worden. Anläßlich 
des 25 jährigen Regierungsjubiläums des Königs 
kündigt die Königin in einem Briefe an den 
Miniſterpräſidenten den Bau eines großen Stu⸗ 
denten⸗Stiftungshauſes aus eigenen Mitteln, ſo⸗ 
wie eine Spende von 200,000 Franks zu dieſem 
Zwecke an. — Geſtern Nachmittag machte der 
König der Wittwe Bratiano's eine Kondolenz“ 
viſite. Die Blätter aller Parteien ſprechen ihr 
Bedauern über den Tod Bratiano's aus und ſind 
voll Anerkennung über des Verſtorbenen Wirken 
als Politiker ſowohl wie als Privatmann. 
Athen, 18. Mai. Der Kaiſer von Rußland 
antwortete auf das Glückwunſchſchreiben des 
Bürgermeiſters von Athen anläßlich des Atten, 
tats auf den Großfürſten- Thronfolger, ex. je 
glücklich, zu ſehen, daß ſich die Bande, die ihn 
mit der königlichen Familie vereinigen, neuerlich 
verſtärkt hätten. — Weitere Meldungen aus Corfil 
beſtätigen, daß, Dank der Energie des neueh 
Präfekten, eine erhebliche Beruhigung eingetreten 
iſt; ſämmtliche Juden haben ihre Geſchäfte wiede 
aufgenommen. — Die Kaiſerin Eugenie iſt geſtern 
in Corfu eingetroffen. 
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